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Das Doppelſpiel. 
Herr von Beihmann Hollweg hat ſich zwei Sitzungstage 

lang gegen den Vorwurf verteidigen müſſen, er habe in der 
Angelegenheit der Friedensaktion Wilſons im Dezemver 
1916 ein Doppelſpiel getrieben. Die Verteidigung iſt Herrn 
von Bethmann, ſoweit es auf ſeine Perſon ankam, gelungen 
Sehr Gbe ü hat er auseinandergeſetzt, wie ſich damals 
die Sache für ihn verhielt. Er hatte im Herbſt 1916 Wilſon 
in ſeiner Abſicht, eine Friedensaktion einzuleiten, durch ben 
Grafen Bernſtorff ermuntern laſſen. Als der diplomatiſche 
Schritt Amerikas zu lange auf ſich warten ließ, andererſeits 
aber ſich infolge öſterreichiſchen Drängens Gelegenheit ergab, 
mit einem eigenen Friedensangebot vorzugehen, glaubte 
Bethmann dieſe Gelegenheit beim Schopfe packen zu müſſen. 
Die Abſicht, durch das Angebot vom 12. Dezember Wil⸗ 
ſons Friedensaktion zu hintertreiben, hat 

ihm perjönlich durchaus ferngelegen. 

So blieb nur noch übrig, ein Gerücht aufzuklären, da⸗ 
ſeit 1917 lebhaft verbreitet wurde und das behauptet, das 
Angebot vom 12. Dezember habe tatſächlich gar keinen an⸗ 
dern Zweck gehabt als den. die Aktion Wilſons zu durch⸗ 
kreuzen. Auch dieſe Aufklärung iſt jetzt gegeben worden, iie 

  
iſt dei der Vernehmung des damaligen Staatsſekretärs des 
Aeußern, Herrn Zimmermann, reſtlos gelungen: es hat ſich 
nämlich herausgeſtellt, daß der Urbeber jenes das Anſehen 

der deutſchen Regierung und den Glauben an ihre Aufrichtig⸗ 
reit erſchütternden Gerüchts auf niemand anders zurückzu⸗ 

jübren iſt als auf dieſen famoſen Herrn Staatsſekretär ſelbſt. 

Wer Herrn Zimmermann bei ſeiner Vernehmung am 

letzten Dienstag erlebt hat, der wird trotz alledem nicht ge⸗ 

neigt ſein, dieſem Herrn beſonders böſe zu ſein. Jöür politiſche 
Gegnerſchaft iſt er kamn ein geeignetes Objekt. Herr Zim⸗ 
mermann verflügt üver eine beneidenswert gute Stimme, die 

im Gegenſatz zur Stärke ſeines politiſchen Intellekt⸗ zu ſtehen 

ſcheint. In einem Kreiſe von Pofitikern, die, ſo verſchieden 

auch ihre Meinungen und Begabungen ſein mögen, ſich doch 

alle ordentlich auszudrücken verſtehen, erſchien er wi ein 

dieſem Kreiſe gönzlich fremder, von einem entlegenen poli⸗ 

tiſchen Stammtiſch herbeigeholter aufgeregter Philiſter. In 

dieſem Kreiſe der Deffentlichkeit, dem auch auslöndiſche Jour⸗ 

naliſten angehörten, wirkte er wie eine peinliche Enthüllung. 

und kaum einer der im Saal Anweſenden konnte ſich des Ge⸗ 

dankens erwehren: dies alſo war der Mann, dem die aus⸗ 

wärtigen Geſchicke Deutſchlands in entſcheidungsvoller Zeit 
anvertraut waren! 

Herr Zimmermann war zeit ſeiner Amtstatigkeit Schü 

ling der Alldeutſchen, die auf dieſen alten Korp⸗ 

ſtudenten große Stücke hielten. Inwieweit ſie berechti 

waren, dieſen Heros für einen der Ihrigen zu holten, iſt aber 

auch zweifelhaft geworden. Herr Simmermann hatte ſich in 

einem vertrauten Kreis von Journaliſten dahrn geäußert, daß 

das deutſche Friedensangebot — das damals knapp vor der 

Veröffentlichung ſtand — tatſächlich nur den Zweck verfolge, 

die unbequeme Friedensaktion Wilſons zu durchkreuzen. 
Heute verſichert er treuherzig, das damals wider beſſeres 

Wiiſen geſagt zu haben, „aus innerpolitiſchen Gründen“, 

oder wie er ſich ein andermal ausdrückte, als „ein politiſches 

Manöver“. Auf dieſes Manöver iſt ihm die alldeutſche wil⸗ 

ſonwütige Preſſe auch tatföchlich hineingefallen. und Herr 

Georg Bernhard hat als Zeuge verſichert, er habe die da⸗ 

malige Erklärung Zimmermanns vollkommen ernſit genom⸗ 

men. Natürlich müßte die Aeußerung Zimmermanns die 

alldeutſche Preſfe in ihrer Haltung beſtärten, ſie m ußte glau⸗ 

ben, ſie habe die Regierung hinter ſich, wenn ſie gegen Wil⸗ 

ſons Friedensvermittlimgsverſuche einen wilden Hetzieldzug 

eröffnete — und erſt ſpäter wurde bekannt, daß dieſer Frie⸗ 

densvermittlungsverſuch Wilſons von niemand anders anse⸗ 

regt worden war als von der deutſchen Pegierung ſelbit. 

Herr Zimmermann hatte jene Inſtruktionen an den Grafen 

Bernſtorff unterzeichnet, in denen dieſer beauftragt wurd⸗⸗ 

Wilſon zu einer Friedensaktion zu ermüntern, und derjelb 

Herr Jimmermonn ſagte dann der Preſſe, die deutſche Frie⸗ 
densattian vom 12. Dezember habe gar keinen andern Zweck, 

als den von der deutſchen Regierung angercaten) Friedens⸗ 

ſchritt Welſons kaputt zu machen. „Ein taktiiches⸗ Manöver“ 

nannte es Herr Zimmermonn, fürmohr ein taktrſches Ma⸗ 

növer höchſt eigener Art! 

Herr Zimmermann iſt für ſeine tastiſchen Manöver ſchon 

längſt berühmt. Von ihm ſtammt ja auch dos bekannte 

Bündnisangebot an Nerils, worin den Merika⸗ 

nern veriprochen winde. ſie dürften einen Tell der amerika⸗ 

niſchen Südſtaaten annektieren. wenn ſie im Bündnis mit 

Deutſchland die Nereinigten Siaaten 

Auch dieſes geniale „taktiſche Manöver iſt zu ein i 

folgt, in der ſich die deutſche Realerung noch nen die Frirdens 

vermittlung der Vereini Staaten bewarb. 

Sſt es alſo Herrn v 
von dem Vorwurf des Doppelipiel⸗ zu reinigen 

odſektin feſigeſtellt, daß ein ſolches Doppelſpiel totiächlich ge⸗ 

trieden worden iſt. Es bleibt nur die Frage offen., wie ſich 

Herr vot: Veihmann einen ſo famoſen Mitarbeiter wie Heern 
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Zimmermann auf den Hals laden laden konnte. Herr von 
Bethmann wußte nicht, wie die Zenſur in den Händen der 

militäriſchen Machthober gegen ihn arbeitete. Er ſcheint auch 
nicht gewußt zu haben, was im Nachbarhauſe der Reichs ; 
kanzlel, inf Auswärtigen Amt, vorging. Den Schlüſſel zur 
Erklärung dieſer Vorgänge liefert die bekannte Äeußerung 
Ludendorffs gegenüber Bernſtorff vom 4. Mat 1917. „Sie 

haben in Amerika Frieden machen wollen... Wir aber 

haben nicht gewollt.“ Unter Herrn Zimmermanns Leitung 

war dus Auswärtige Amt eine Filiale der O. H. L. Ob das 

Herrn Zimmermann bewußt geweſen iſi, ſteht dahin, nian 

möchte es nach ſeinem Auftreten im Unterſuchungsausſchuß 
beinahe bezweifeln. 

Der Generalſtreik zufammengebrochen. 
Die Maßnahmen der Regierung. 

Berlin, ö. Nov. Die Regierung gegen die Streikhetzer. 

Der Oberbefehlshaber iſt gegen die Stellen, die verſucht 

haben, die Arbeiterſchaft unter waͤhrheitswidrigen Angaben 

zum politiſchen Generalſtreik aufzuruken. mit der Schärfe 

vorgegangen, die die außerordentlich gefährdete Lage der 

Lebensmittel⸗ und Kohlenverſorgung des Volkes erfordert. 

Unter anderem iſt das Parteibureau der Berliner Unabhän⸗ 

gigen militäriſch beſetzt worden. Bei der vom Oberbefehls⸗ 

haber angeordneten Unterſuchung iſt ſehr viel belaſten⸗ 

des Material aufgefunden worden, was über den Um⸗ 

fang der intenſiven Tätigkeit der U. S. P.⸗-Parteileitung bei 

der Streikhetze und ihre Verbindung mit den 

Kommuniſten informiert. Ferner iſt die Verſammlung 

der Straßenbahner, in der entgegen dem wieder in Kraft 

getretenen Erlaß des Oberbefehlshobers, der die Aufforde⸗ 

rung zum Streik in lebenswichtigen Betrieben verbietet und 

unter Strafe ſtellt, zur Arbeitsniederlegung aufgefordert 

wurde, militäriſch aufgelöſt worden. Außerdem iſt der Voll⸗ 

zugsrat der Arbeiterräte Groß⸗Berlins., der bekanntlich nur 

aus Unabhängigen und Kommuniſten beſteht und ſeine durch 

die beſtehende Verfaſſung de⸗ deutſchen Reiches nicht begrün⸗ 

dete Stellung dazu benußzt hat. um Unruhe und Zwieſpalt in 

die Reihen der beſonnenen Arbeiterſchaft zu tragen, der auch 

den zum politiſchen Generalſtreit auffordernden Aufruf in 

der geſtrigen Morgenausgabe der Freiheit mitunterzeichnet 

hatte, aufgelöſt worden. Weitere Maßnahmen gegen die 

Perſonen, die die treibenden Kräfte der Streikbete ſind, 

ſtehen noch unmittelbar bevor. 

Abbruch des Generalſtreiks. 

Berlin, 6. Nov. Die Füufzehner⸗Kommiſſion, dus 

Meiallkartell, der Bezirksverband der ünabhängigen Soziol- 

demoktaliſchen Partei Berlin⸗Brandenburg und der Boll 

zugstat der Arbeiterräle Großz-Berlirs (der ſogenannke⸗ Koie 

Bollzugsroi) erlaſſen einen Aufruf, indem es heißt: Wegen 

der von Kechtsjozialiſten und den Gewerlſchalten heraus· 

gegebenen Gegenparole mußten die für das Gelingen des 

Generalſtreiks ſchon gekroffenen Vorhereitungen rückgängig 

gemacht werden. Der Kampf der Metaſlarbeiterſchat geht 

unverändert weilcr. 

Vermilklungsvorſchlag des Arbeitsminiſters im Metall- 
urbeikerſtreik. 

Berlin, 7. Nov. Wie verſchied 

Reichsarbeitsminiſter die Metallarbeiter und Arbe 

einer neuen Beſprechung eingeladen. Laut 

dürite es ſich heute enticheider, ob die Orse⸗ 

Unternehmer wie die der Streitenden dieſer Einle 

leiſten. Die heute ſtattfindenden Generalverfominlungen. der 

Metallarbeiter werden wohl zu dieſem VBermittlunasvorſchlag 

Heute werden auch die Arbeiter der 

ver Großen Verliner Straßerbahn die 
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bie Einſchränkung des Zugverkehes. 

(W. T. B.) Aus dem Reichsverkehrs⸗ 
und Berlin, ö. Nov. 

Naäiniſteriumm wird gemeidet: ů 

Kohlerverfandes iſt der Perſonenverkeßr eingeſtellt. 

neben beichränken die Eiſenbaknoerwaltungen auch 

Güterverkehr, ſoweit es ſich nich“ um Koblen und L 

  Zugunſten des Kartoffel⸗ 

   

  

  

mittel bandelt, noch ſtärker als bieher, un: mö⸗i 

Betriebsmittel für Kartoffeln und Kohlen frelzumachen. 

Dienstag und Freitag dieſer Woche iſt Wagengeſtellung nur 

für Leb nittel. Koks und Briketts zugela'ſen worden. Diele 

Maßnabme wird auch in den nächſten Wochen durHaefüdrt. 

Erforderi' verſchärft werden. Es 1381 

        erforderiichenfalls noch weiter 
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ſich nicht verkennen, wie außerordenllich ſchwer derartige 

Einſchräntungen auch zum Teil lebenswichtige Induſtrien 
treffen. Zurzeit muß aber alles hinter den wichtigſten Ver⸗ 

kehr der Lebensmittel und Kohle zurücktreten⸗ 

Eine „freiheitliche“ Ente. 
Berlin, 6. Nov. (W. T. B.) Vor einigen Tagen brachten 

Berliner Blätler die Meldung, daß bei der Aushebung eines 

Werbebureaus für das Paltikum ein als geheim und ver⸗ 

traulich bezeichnetes Schriftſtück gefunden worden ſei. das die 

Namen verſchiedener im Auswörtigen Amte tätiger Herren 

enthalte, die von dort aus als Vertrauensleute für die Bal⸗ 

tikumſache tätia ſeien. In dieſem an den Grafen v. d— Goltz 

odreſſierten und vom Zweckverband Oſt abaefandten Schrei⸗ 

ben iſt von einem Herrn Dr. Vach vom Auswärtigaen Amt 

die Rede, der über das dentich« Kontejat in Schweden amt⸗ 

lich mit den Generalen Denidin vnd denitte wegen Liefe⸗ 

rung von Waffen und Mimition an die »uſſiſche Armee De⸗ 

nikins verhandeln folle. Ein Herr Dr. Bach iſt im Dienſte 

des Luswärtigen Amis nicht bekonnt. Von den anqeblichen 

Verhandkungen hat das Auswärtige Amt ebenfalls Seine 

Kenntnis. Die Anſchuldiaungen gegen das Apswörtige Amt, 

wie ſie vor allem die „Freiheit“ ar. kind alſo im gan⸗ 

zen Umfarge binfällig. 

      
    

    

  

  

    

   

      

In London kindet in dieſen Tagen eine 2 

renz ſtatt, an der u. a. Genoſſe Vernſtein tei 

Päſſe zur Reiſe noch England lind den deutichen 

von der britiſchen Regierung nur unter der Bedi g 

geſtellt worden, daß ſie keine Interviews mit Vertretern 

Preſſe annehmen und an keiner Verſammhimn⸗ „ 

die einen nicht privaten Charakter bai. 

  

  

„Petersburg außer Gefahr.“ 

Helſingfots, 6. Nov. (W. T. B.) Nachrichten aus Pe⸗ 

tersburg zufolge erließ Trotzki einen Tagesbefebl. in dem er 

erklärt. daß der Feind aus der Umaebuna der Havuptitadt 

vertrieben und die rote Hauptſtadt außer Gefahr iſt. 

Oiufk, 3. Nov. (Reutex.“ Die Zivilregierung räumt 

Omfk. Die Armee Koltſchaks zieht ſich auf der ganzen 

Front zurück. 

   

Um die Akkordarbeit. 

Kiel, 6. Nor. (W. T. B.) Heute fand auf den Kieler 

Werkten die Abſtimmung unter der Arbeiterſchaft bezügli“ 

der Wiedereinführung der Akkorderbeit auf den Wer'ten 

ſtatt. Insgeſamt wurden abgegeben 14 633 Stimmen, Novon 

6823 für und 7745 gegen die Akkordarbeit. Die end/ öltige 

Entſcheidung fällt in der Abſtimmung aller deutſchen See⸗ 

ſchiffswerften vorausſichtlich am kommenden Sonntag. 

  

Preußiſche Landesverſammlung. 
Berlin, 6. November 1919. 

Die zweite Beratung des Entwuris zur Erweiterung 

des Selbſtändigkeitsrechts der Provinzial⸗ 

perbände wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Hötſch: Aus nationoalen Gründen lehnen wir 

die Vorlage ab. Mit der Beſchräntung der Geltung für 

Oberſchleſien wären wir bereit geweſen, den Entwurf anzu⸗ 

nehmen. ů — 

Unterſtaatsſetretär Freund: E⸗ wäre ein ſchwerer Fehler 

in dieſer Zeit, die landsmannſchaftliche Eigenart der Provin⸗ 

zen nicht mehr zu berückſichtigen als bisher. 

Abg. Dr. Ceidis (Dt. VBp.): 

des Ausſchuſſes anzun 
nicht gehen: insbeſon?; 
Werwaltungsbeiräte. ů — „ 

Abg. Hennig (I. Sa: Wir lehnen dieſes Geſetz ab. 

Abg. Brelle (Dt. Hannoveraner): Wir fordern die Selt - 

ſtändigteit im Rahmen des Deutichen Reiches ohne preusiiche 

Bevormundung. 
—— 

Der Zenirumsantrag auf Wiederderſtelluna der Reaie⸗ 

rungsvorlage. ebenſo der Antraa auf Wiedereinſetzung der 

Beträte mit der Einfügung, daß ſie in arundſätzlichen Fragen 

zu hören ſind, werden angenommen. Die Vorlage betreifend 

die Amtsdauer der Mit⸗lieder der Hendelskammern wird 

anpenommen. — ü‚ 

Es folgt die zweite Berutung des Geſetzentwurfs üder die 

Kommunaliſierung der Chariottenburger Waſſerwerke. Be⸗ 

richterſtatter Dr. Tewes (Zentr.): Die Vortage ermächtigt 

den Miniſter, die Aktien den Attionären gogen Entſchädigung 

zu entzieben, und auf die GZemeinden zur 

Aba. Heilmonn (Sos): Wofii 

geleiſtet werdend Der § 158 der in zwijche 

zenen Reichsverfaſſung wach die Verad⸗ 

ſetzes in der vorliegenden Form unmöali 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Fr 

ſehung der Beratung, vorhe: Anfragen. 
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mgegenſäße ihre Aüfgaben ſehe. onder Ller, Leran urntebfüger Seiln Pehende Sues 

  

ausfütbelich über die engliſche Blockads 
Auf eine Borhaltung des Borſt 

mann Hölkweg: Sir: als 
und werde unter ZJeußeftes verr 
kann :uer ſein. dem Ausſchuß ia den len, 
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*Kaiden orff vorgenagen, Atit ihnt Kach Brei kommen 
und ſelbſt mit zu verhandeln. Nach emer meheſtündigen Un⸗ 
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den Alien nicht unterrichten tann, Auskuntt u geben, ede e Klaſſet eine Ergänzims der Acten zu Beſern. Einſtweilen ſtehe terredemg ader ſtellte ſich heranis, daß L rff aber ſelhſt:] poßemi ů noch nicht alsAngeklogker hier. ſonpern eleLWetnfts- untte wa e necüe ue Asd te enre r . — 1—5 ö En Ler, Sürßſt à Tüuen gegen die petſon und Beuge, umd ich lege den en Larcitf. is für Wberflülßits arch Eüiß Er itu, er Bunte 58 ſder & S. d.und bie Beſchtüſſe der Reichslbnferenz. 2 daß dieße ie Sccheidung hemacht Wird. MWir fteden Japar, ergas vesterben, Lieder Vot, gid dem Mama mehr pieſes Blokt it ſchon ganz in der Sprach⸗ und Anſchammg. in einem eigen Wen Verſadren. Es werden hier Eüi loächer Karen Augenblicke. Es ſcheint. doß der ganze Groll ethödcger Ki däubiger eenge, 
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äte ſich aber fügen. Troßdem wurde er jetzt — „Einen beſonders großen Zug gedenkt der Hauptmann am Dynnerstag — vom Oderbefehlshader der allilerten Ar⸗ Lindemann zu machen. Er iſt am 27. Oktober mit zwanzig f Arites enttoben und aus dem beſetzten Gebiet Werbern über die Grenze gegangen und hat ihnen genme 

Inſtruktionen über ihr Verhalten erteilt. Den Agenten See zu ſtechen. Sierin ſchreibt unſer Teirearter Werbrecher de wurde folgender Schein ausgeſtellt: — ever die Za Der ununterbrochenen Keite von Verbrechen, in denen Mitau, den 21. V Aübdamtes annu. Es. kede Herresverwaltang in Beindesland Meiſter iſt und n p Auswei den 2l. Ottober. Wante d⸗ de! lich gleich allen anderen auch der deutſche Militaris⸗ eis. us dürften die französſiſchen Peiniger des be⸗ Der ... hat bie Berechtigung, für das Reſerve⸗ 
kezten Gebiete⸗ die Krone aufse heben. Sogar für die aattmgen Age uerte Graf Keller) Freiwillige aller Waffen⸗ 
der Gefundbeit der franzßſiſchen Soldaten gefährliche gattungen ansuwerben. „ů e ausse?. Sammiung ksufticher „Freudenmädchen“, die Rot der Alle VBehörden werden erfucht, ihn ungehindert reiſen zu annte Autori⸗ n zu wablloſem Liebesleben“ treibt an einer üppig laſſen und ihm nötigenfalls Schutz und Hilfe zu gewühren. 

Stätte der Unzucht müßſen die deutſchen gez. Lindemann, 
er aufkommen. Mincein rn in SSe, Dienſtſtempel. Stabshauptm. u. Batls.⸗Kmdr. * es mitgeteilt we⸗ „Daß ihre Sohne „ en der deutſchen Stelerzahle⸗ von den deurtſchen Die Werber wurden mit je 100—150 Uriaubsſcheinen i well es die „ruhmgekrönten“ verſehen, die neben dem deuiſchen Dienſtſtempel auch den 

mee fordern. ü ruſſiſchen Stempel des Detachements Grof Keller tragen. Um 
— * —.— die Behörden irrezuführen, iſt den Urlaubsſcheinen ſchon in 

Mitau auf der Rückſeite der Stempel „Geprüft, Bahnüber⸗ 
waͤchungsſtelle Bajohren“ aufgedrückt worden. Es fiegt alſo 
ein ganz offenkundiger Betrug vor, mit dem Zwecke, in 
Deutſchland angeworbenen Soldaten als harmloſe Urlauber, 

Waüe des Stadtober- die auf der Rücfahrt nach Kurlond definden, erſcheinen 
— — er B3z laſſen. 

sboßener . Hauptmann Lindemann bat ſeine Agenten deauftragt, 
kommandieren. ſich möglichſt an diejenigen Formationen der Reichswehr, 
E „ die infolge des Friedensvertrages vor der Auflöfung ſtehen. 

ris ue beranzumachen und ſie für den Uebertritt zur Eiſernen Di⸗ 
ſen ‚önnte, viſion zu gewinnen. Es liegt ihm vor allem daran, Flam⸗ 

linge der fr. ſen Bouge nſie menwerferzüge zu bekommen. Hauptmann Lindemann 
Randen. die Herrſcharten die ſelber hat ſich in Magdeburg, Kaiferſtraße 98/09, bei Mu⸗ 

rolekurer nicht zu erubedren va- mennthey niedergelaſſen und ſeine Vertrauten beauftragt, ibm 
eisenen Interese kug daren kun, unter der Telephon⸗Nummer Magdeburg 4532 Mitteilungen 

200 ————— —2 daröüber zu machen, wie weit ihre Geſchäfte gediehen ſind. 
der Entente di Das Hinüberleiten der Truppen nach Kurland und die Geld⸗ 

Dee Suiſt. geichäfte will der Herr Hauptmanm perſönlich erledigen. 
Es iſt hohe Zeit, daß die Reichsregierung der Oeffent⸗ 

lichkeir gegenmiber ertlärt. was an disſen Behaupiungen 
richtig iſt. Auch wir wollen wiſſen, ob die Reichsregierung 
und ſpeziell der Reichswebrminiſter noch Herr im Hauſe aſt. 
wenn es gilt, ſich der Meute aus dem Offiziertorps alter 
Ordmmg und Geſinnung gegenöber durchzuſetzen. 

Die Anwendung der ganzen in unſerm Genoſſen Noske 
SPRrSlik erzerlt man fecenden Energie wäre nirgends ſo ſehr angebracht, wie bei 

ů men Bolksſchüler der Ausräucherung dieſer Werbeneſter, die doch weiter nichts 
Krrion erkenne, Sorauf der find, wie die Zentzalſtellen der Auflehnung gegen Revolution 
SDeß ſſie alleril m Ge⸗urb Republit- 

erImal all- D — — Feß feenſee, Nieſenſchiebungen in Hamburg aufgedeckt. 
Hamburg. Eine Rieſenſchiebung iſt in Hambura aufge⸗ 

deckt worden. Dori kagern in verſchiedenen Kühlhäufern, 
3L n. a. in dem in der Jeniſchsſtraße befendlichen Küsm us 
Zertrum für etwa 180 Millionen Nart Fleiſch, 

2 ſigse Fette. Bon dieſen Mengen 
a 4 His 6 Millionen Mark bereits 

erſchoben worden. Für eiwa 20 Millionen Mart 
befinden ſich noch unterwegs, um verſchoben zu merden. Man 
iſt vemüht, dieſe Sendungen anzuthalten und zu bei-mag⸗ 
neßnten. An dieſer Rieſenſchiebumg ſoil eine ganze Reihe Srierenz ber K. P. D. carf der die Spal⸗ angefehener Perſonen deteiligt ſein. Ein bekanmer Flei⸗ ́êêê———— Sbndkkcleten eimret, bat ſchermeiſter und ein Abteilungsvorſteher des Krieg:verſor⸗ cfs Haudt der Semditaltftn ae- gungsamies in Hamburg ſind unter dem Verdacht der Be⸗ DEEn zieszung Bird die teiligung bereits verhaltet worder. 

   

    
     

    

   

   

  

     

   

  

  

  

  

     
   
   

  

      

   
   

    

   

   

  

   

In den Akten ſind Feitftellungen 
Helldeg vorhanden, wonach im    

  

    
L bat Herr v. Bethmann 

ſt notkert. Dieſe 
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Parteigenoſſent 
feier der Revolution 

2 · Afhenta ES MUE in der Sporthalle. Kaſſenöffn 5 Uhr. 

   

    
  



   

Verkehrsnot und Arbeitsloſe. 
Von einem Verkehrsbeamten. 

Immer kehrt in den Zeitungen, Berſammlungen und 
elbſt in der ationalverſammlung die Behauptung wieder, 
ie ganze Verkehrsnot ſei nur durch die Arbeitsunluſt der 

unteren Beamten, und Arbeitertlaſſen hervorgerufen. In 
Wirklichkeit ſcheint aber die eigentliche Urſache, daß die Ver⸗ 
kehrsnot noch immer fortbeſteht, hauptſächlich in mangelnder 
Initiative und Organiſationsgabe der höheren Stellen zu 
ſiegen. Betrachten wir zunächſt die Eiſenbahn. 

Wührend 472½ Jahre Kriegszeit iſt an der Inſtand 10 
der Eiſenbahnanlagen und des rollenden Materials nur das 
Allernotwendigſte und dieſes auch nur dann, wenn es das 
ürg, Faß pegle erforderte, geſchehen. Es iſt nur zu natür⸗ 

lich, daß ON elles der Ausbeſſerung voder völliger Erneue⸗ 
rung bedarf und nicht mehr betriebsfähig iſt. Allein die 
Wertſtätten, die nur auf einen normalen laufenden Ausbeſſe⸗ 
rungsbetrieb eingerichtet ſind, ſind in ihrer ganzen Organi⸗ 
jation, auch mit noch ſo großer Perſonakvermehrung, nicht 
gurf den jetzigen Maſſenbetrieb umzuſtellen. Die Folge davon 
iſt, daß überall die empfindlichſten Stockungen im Betrieb 

eintreten und troßz Arbeitswilligkeit der Arbeiter und großer 

Perſonalvermehrung noch nicht einmal die Frieden⸗leiſtung 
haien, werden kann und wird. Hier kann nichts anderes 

helfen, als in allen Neparaturwerkſtätten und auf allen Ab⸗ 

ſtellgleiſen uſw. erſt einmal reinen Tiſch zu machen, d. h. 

alles, aber auch möglichſt alles, zur Ausbeſſerung einge⸗ 

lieferte Wagen⸗ und Lokomotivmaterial wird geräumt und 

von der Eiſenbahn in Privatauftrag gegeben, wobei ſte 

Berteilung auf die einzelnen Fabriken uſw. möglieb“ nach 

der Zahl der im betreffenden Orte vorhandenen Arbeitsloſen 

vorgenommen wird. Die nun freigewordenen, Werkſtätten 

werden ſofort wie im Frieden ſo organiſiert, daß die lau⸗ 

fenden Aufträge an Ausbeſſerungen alle ſofort erledigt 

werden können. Nach erfolgter Räumung der Werkſtätten 

wird, glaube ich, Werkmeiſter wie Arbeiter erleichtert auf⸗ 

atmen und mit neuer Schaffensfreude und Arbeitswillen an 

die laufende altgewohnte Arbeit gehen. Sollten ſpäter 

irgendwo einmal wieder Stockungen auftreten, ſo märe 

vielleicht noch enmal eine Abſtoßung der angehäuften Arbeit 

vorzunehmen. Der Staat wird für die in Auftrag gege⸗ 

benen Ausbeſſerungen vielleicht etwas mehr Ausgaben 

haben, als im eigenen Betriebe, aber dafür wird die Zahl 

der Arbeitsloſen enorm verringert. Es iſt immer noch 

wirtſchaftlicher, höhere Ausgaben für pro⸗ 

duktive Arbeit zu leiſten, als geringere un⸗ 

produktive Ausgaben. Es muß dauernd das Be⸗ 

ſtreben der Regierung ſein, die unproduktiven Ausgaben für 

Arbeitsloſenumterſtützung durch Arbeitsbeſchaffung in pro⸗ 

duktive Ausgaben umzuwandeln, auch wenn dadurch die 

Geſamtausgaben bedeutend erhöht würden. 

Ein weiteres Feld zur Beſchäftigung von Arbeitsloſen 

bietet ſich im Bahnunterhaltungsbau auf den Bahnböken und 

auf der Strecke. Hier bedarf alles der gründlichen Aus⸗ 

beſſerung. Bis jetzt wird mit den vorhandenen Kolonnen 

nüir das Rotmendigſte gemacht. Im Intereſſe der Arbeits⸗ 

loſen wie im Intereſſe eines beſſeren und ſicheren Betriebes 

iſt aber zu fordern, daß die Bahnanlagen ſo ſchnell wie 

möglich wieder in den ehemaligen guten Zuſtand gefſetzt 

werden. Hierzu werden die Kolonnen verdoppelt bis ner⸗ 
fünffacht werden müſſen werden müiſen. 

    

  

   
  

  

   

    

     
Aehnlich liegen die Verhäliniſſe bei der Reichstelegraphen⸗ 

verwaltung. Auch hier ſtockt der Telegramm⸗ und Fern⸗ 
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———— 

auch hier ſucht man die Urſache allein bei ben ſprechvertehr, 
Beamten. In Wirklichteit kann der tüchtigſte und dienſi⸗ 

eifrigſte Beamte auf einer Teiegraphenleitung, die jeden 
Augenblick Störungserſcheinungen zeigt, nicht viel Tele⸗ 
gramme befördern. Jeder Telegraphendeamte arbeitet 
lleber angeſtrengt an einer guten Leitung, wobei er ſelbſt 
ſeine Befriedigung an der prompten Erledigung der verar⸗ 

belteten Telegramme hat, als an einer Leitung mit Stö⸗ 
kracßen würd und 0 wo er dauernd in ſeiner Arbeit unter⸗ 
brochen wird und alles ſo und ſo oft wiederholen muß. Hier 
muß ebenfalls das Telegrephen⸗ und Fernſprechnetz gründ⸗ 

lich überholt werden, denn die Telegraphenverwaltung hat 
ßrend des Krieges noch nicht einmal das Notwendi 

zur Unterhartung des Leitungsneßes (ötveit gicht N r⸗ 

leitungen in Frage kamen) getan, Die Bindungen der 

Drähte ſind durchgetrocknet und nicht ernenert. Wiele Stütz⸗ 

Perne haben in den fünf Jahren keinen Roſtſchutzanſtrich 

ekommen uſw. Hier muß das Leitungenetz in Poſte kleime 

Unterhaltungsbezirke geteilt werden, oder den beſtehenden 

Unterhaltungsbezirken müſſen vier bis fünf Hilfskolonnen 

neu zugeteilt werden, ſo daß im ganzen Netz auf ganz kurze 

Strecken überall eine Kolonne arbeitet. In den Ortsnetzen 

ſind ebenfalls Hilfskolonnen zu ſchaffen, die hier, jede wit 

einer beſtimmten Spezialarbeit betraut, das ganze Ortsnetz 

gründlich inſtand zu ſetzen haben. 

Bei dieſer geſteigerten Bautätigkeit wird ſich wahrſchein⸗ 

lich in der erſten Zeit ein Nachlaſſen der Störungen noch 

nicht bemerkbar machen, da ſie ſelbſt wieder die Urſache 

vorübergehender Betriebsſtörungen iſt, aber danach werden 

wir wieder ein tadelloſes Netz und dann auch wieder den ge⸗ 

regelten Betrieb wie vor dem Kriege haben. 

Auch im inneren Dienſt iſt durch die Kriegsbeſetzung 

und Arbeitsüberlaſtung manches Verzeichnis, manche Kar⸗ 

tothek in Unordnung geraten. Hier muß auch durch vorũüber⸗ 

gehende Einſtellung von genügend Hilfskräften für tadelloſe 

Richtigſtellung und Ordnuna in den Verzeichniſſen geſorgt 

werden. Was nützt ſonſt z. B. dem Störungsſucher der beſte 

Wille, wenn ihm durch unrichtige Unterlagen dauernd fol⸗ 

ſche Leitungsführung angegeben wird und hierdurch die 

meiſte Mühe und Arbeit unnütz ſind. Nicht nur 

jedes Verkehrsamt, ſondern jede einzelne Dienſtſtelle müßte 

ſogleich melden, welche Arbeiten notwendig ſind und wieviel 

Hilfskräfte erforderlich ſind, um in ihrem Tätigkeitsb⸗aich 

wieder alles auf die frühere Höhe zu bringen. Porẽolaun⸗ 

gen wegen früherer Nachläſſigkeit dürfen auf keinen Fall 

vorgenommen werden, um nicht zu Verſchleierungen zu ver⸗ 

leiten. Beamten⸗ und Arbeiterausſchüſſe der 

einzelnen Aemter werden auch Vorſchläge 

zur nutzbringenden Beſchäftigung von Ar⸗ 

beitsloſen machen können. An Material kann es 

der Eiſenbahn⸗ und Poſtverwaltung wohl kaum mehr man⸗ 

geln, da durch die Auftöſung der Heereslager enorme Vor⸗ 

räte freigeworden ſind. Geſchulte Kräfte werden durch die 

bei den techniſchen Truppen beſchäftiat geweſenen Hoeres⸗ 

angehörigen auch vorhanden ſein; außerdem begünſtigt eine 

Maſſeneinſtellung eine größere Arbeitsleiſtung und bier⸗ 

durch die Möglichkeit einer ſehr ſchnellen Anlernung unge⸗ 

lernter Kräfte. Die Poſt batte forner früher die Genflocen⸗ 

heit, ihre Arbeiter, die in 9 bis 12 Jahren den Telegraphen⸗ 

bau gründlich gelernt hatten, Dann als Poſtboten oder 

ſchaffner zum Driefeſortieren uſw. zu verwenden und 

wieder neue Arbeiter anzulernen. Alſo auch hier rden 

viele ausgebildete, als Vorarbeiter und Hilsskolonnen 

    
    

  

    
  

  

  

          

  

  

Die Marzipan⸗Liſe. 
Erzählung von Friedrich Halm. 

(Schluß) 

Als Horvetth am vierten Tage nach dem Ausbruch 

i eßbrim eintraf, jand er die ô5 eher ſch 

als beffer, noch immer beßinnun s in dumpfer Betäubung da⸗ 

liegend, aus der ſie aber regelmäßig gegen Mitternacht in pein⸗ 

licher Unruhe erwachte., nach den Kellerſchlüſſeln verlangte, Miene 

machte, das Vett zu verlaſſen, und r• mit Mühe 3u halten 

werden konnte, bis ſie dann, plötzlich it einem lauten Angi 

in ſich zuſammenßrechend, wieder in den früheren fieberhaften 

12) 

der 

    

  

     

      

   

    

   

    
   

  

Halbſchlummer zurückſank: dabei nahmen ihre Kräfte jo ‚ichtlich ab, 

und ihr Ausſehen veränderte ſich ſo auffallend. der A. icht 

umhbin konnte, den Zuſtand der Kranken als höchi bedenkl 

Nettung als ſehr zweifelhait zu bezeichnen. 

So war die ſiebente Nacht ſeit dem Veginne der Krankheit her⸗ 

angekommen. Die Kranke hatte den Adend rußiger als fonſt zuge⸗ 

bracht und lag in heftigem Schweiße. Hinter dem Wardſchirme, 

die Er⸗ 
     

     
   

ſtrengungen jechs durchwachter 

Es mochte Mitternacht 
ie Augen auffchtug 

dend umherſah. Als s 

verſuchte ße ſich 

   

    

& i lich ße 

mühſam ihre Gedanken geiammelt 

ichten, ein Verfuch der bei ih 

  

    

Kraftloſigkeit gänzlich mißlang und zeine andere Lolge hatte. als 

     

    

      

   

   

        

      
      

      

das Trau Margit. durch denſelben geweckt. er. 

jorgt nver fe hi Wie froh eritaunt wa 

ſie den ſorſt trüb und gläſern vor ſicl hinſtarrend 

ben Auges rubig und klar dem ih b 

ſich br⸗ 

     

In cinen lauten Freusenruf 

ranle. dieſe aber winkte iß 

       
Baſe Margit! 
ſie die 

     

  

tme ſen. 

Haſt ibr zu. einen wichtigen Dienit! 

hbinabſiergen!““ — -Achel Eett, nun reder 

teufzte Frau Margit — Nein. ich rede nicht ir 

Lich werß. wos ich jage. und ich Euch, Ih 

worant mich geſtern mein vlot Erkronter 

rercz ißt in Kelletrübchen ing 

— „Heſtern? Du Un—⸗ jů 

Are ringend 

     

  

oben und Sorväth ſtürzte nicht minder entſetzt 

aus ſeinem Vertteck hervor „Tu barmherziger Goit. 

Kerlerſtükchen!“ rief er. und damit riß er die Keller⸗ 

Sl ron der Wand. ſchrie nach Sicht und eilte mit einigen 

die er ſchieunig geweckt hatte, dem Kelber zu. 

Es war ein gräßlicher Anblick, der ſich ihnen darbot, als ſie das 

vchen betralrn. Sein unglückticher Bewohner hatte an 

zwei Stelien die Wönde desſelben zu durchbrechen verſucht. und 

auch die innere Seite der Tür trug fichitliche Spuren der gewali⸗ 

ſamen Auſtrengung an ſich, mit der en der Oeffnung derſelben ge⸗ 

arbettet werden war. Erichöpfung ſchien den Verzweifelnden ge⸗ 

zu haben, ſeine fruchtloſen Bemühbungen aufzugeben, denn 

man fand den Leichnam des unglückſeligen Ferencz. in ſeinem 

te ſchwimmend, auf dem Lager hingeſtreckt, das ihm don Czenczi 

zubercitet worden, und auf dem er, ſei es. um ſeinen Durſt mit 

ſeinem eigenen Blute zu ſtillen oder um den Folterqualen lang; 

ſamen Verſchmachteus in dieſem Hungerturme durch raſchen Tod zu 

    

      

  

   
   

  

    

entgehen. mit einem Taſchenneſſer ſich die Adern geöffnet und in 

Verzroeiflung und Entſetzen geendet hatte. 

  

     

  

war ſchon durch die überraſchende Erſcheiming des 

Valers an ihrem Krankenlager und die unwillürliche Einweihung 

nin ihr Seheimnis aufs tieſſte erſchüttert worden und 

b gerſter Anſtrengung die Beſinnung feſt, zu der ſie 

kaum wieder erwacht war. Als nun aber die unbedachie Ge⸗ 

ſchwã t einer der Mägde ihr die Kunde von dem gr. lichen 

Sel'e hinterbrachte. ſties üe einen Schre 

bare 33 ner und Krämpie, und beld 
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des friebers⸗in das ſie zurückfiel, zu jolcher Söhe. daßs der 

jede Hoffnung aufgab und u⸗ ch ihr Ende erroartete. 
   anders beſchloſſen. Horväth. hatte 

rechen ſeine Geiundheit untergraben oder v— 

Verweiſen am Krankenloger t⸗ 

äts war es. der, von der Krartde 

er; in wenig Tagen ihr erlag. wöhrend das ſchwache 

en nach mondenleugem Siechtum fiegreich aus —n Qamp 

war       
  

    

    
     

  

  
  

  

  

          
verwenbbare Kräfte freigemacht und dafür neue Hilfskräfte 
eingeſtellt werden können. 

Dieſe einmalige gründliche Ueberholung erfordert zwar 

auch eine einmalige außerordentliche Ausgabe, dafür ſind 

aber die Vorteile für die Volkswirtſchaft und Allgemeinheit 
Nes nicht abzuſehen. Von den Arbeitsloſen wird ein großer 

il Beſchäftigung finden können; das Reich wird nach 
turzer GSeit einen geregelten Eiſendahn⸗, Poſt⸗, Telegraphen⸗ 
und Telephonhetrieb haben, wodurch auch wieder Leben in 

alle anderen Betriebe und das Wirtſchaftsleben kommen 
wird. Dies wird wieder die Zahl der Arbeitsloſen weiter 

vermindern. Ohne eine ſolche gründliche und ſchnelle Ueber⸗ 

olung wird ſich die Verkehrsſchwierigkeit aber nie beheben 
alſen, auch nicht bei der größten Arbeitsluſt der Angeſtellten 

und Arbeiter. 

Gewerkſchaftliches. 
Antifemitiſche Gewerkſchaftsarbeit. 

In Leipzig hat kürzlich der Deutſche Handlungsgehilfentag 

ſtattgefunden, zu dem auch der ſattſam bekannte antiſemitiſche 

Agitator Herr v. Ramin, Vorfitzender des Deutſchen Volksbundes 

und Hauptverſammlungsredner der Deutſchnationalen Volkspartei, 

erſchienen war. Der Herr Rittmeiſter hatte die Gnade gehobt, von 

ſeinem hohen Roß zu den ſimplen „Koofmichs“, wie man in ſeinen 

Kreiſen den Handelsſtand hochmütig zu bezeichnen geruhte, herab⸗ 

zuſteigen und auf dem Feſtabend nach Leipziger Blättern eine „zün⸗ 

dende“ Anſprache zu halten, in der er —gegenüber den betrübenden 

Erſcheinungen der letzten Zeit auf das hohe Gut der deutſchen 

Treue hinwies und freie Bahn für das deutſche Voilk verlangte“. 

Sein Erſcheinen ſowie das Auftreten des Herrn Bechly⸗Hamburg. 

der über den „nationalen Gedanken nach der Revolution“ ſprach 

und die im Anſchluß daran angenommenen Leitſätze, in denen „völ⸗ 

kiſches Handeln“ verlangt wurde, zeigen deutlich, daß der Hand⸗ 

lungsgrhilfenverband, anſtatt ſich in erſter Linie der Vertretung 

wirtſchaſtlicher Intereſſen zu widmen, als Sturmbock für die 

Zwecke der deutſchnationalen Partei dienen foll, um er⸗ 

nent antiſemitiſches Giſt im deutſchen Handelsgewerbe zu 

verſpritzen und Zwietracht zu ſäen. Wie dieſes Eift bereits wirkt, 

zeigt ein Vorfall, der ſich in Inſterburg abgeſpielt hat. In einer 

Monatsverſammlung hatte die Inſterburger Ortsgrupye des 

deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes den Antrag ange⸗ 

nommen, dem Sautag in Allenſtein die Forderung vorzulegen. duß 

Angeſtellte jüdiſchen Glaudens von nun an als Mitglieder in den 

Berband aufgenommen werden dürfen. Bevor jedoch auf dem 

Allenſteiner Gautag in die Tagesordnung eingetreten wurde, tagte 

vorerſt der „Bund der Getreuen“ und verteilte Flugblätter, deren 

Inhalt empörend war und alles überbot, was bisher in Flug⸗ 

blättern in Anrempelungen der jüdiſchen Mitbürger geleiſtet wor⸗ 

den iſt. Der Vorfitzende der Inſterburger Ortsgruppe, der nun 

vorausſah, daß ſein Antrag keine Ausſicht auf Erfolg haben dürfte, 

zog ihn zurück! — Die Handlungsgehilfen ſollten os fich doppelt 

überlegen, ob ſie wüſten Hetzern gegen deutſche Volksgenoßen und 

den He'den der Phraſe folgen und in deren Hände ihr Geſchick 

legen wollen; denn bisher ſind dieſe Leute noch imiaer nur mit 

leeren Verſprechungen gekommen, um den kleinr 

ſpann für ganz andere Ziele zu benntzen. und ihre ſcho 

arten haben ſich ſtets als Schall und Nauch er'vieſen. — D 

im übrigen das Satirſpiel nicht ſehle, ließ Herr v. Rami 

ſchn neulich auf dem Potsdamer Jugendtage, mitteilen. da 

ein Verwandter Bismarcks ſei, worauf es zu »begeiſterten 

tionen“ gekommen ſein foll. 
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      träumt hatte. In der Hoffnung. über den ihr u⸗ 

enthaltsort derjelden vielle einige Andeutungen 

Papieren zu finden. beſchloß ſie, das Felleiſen zu öffnen. do 

Hingeſchiedene in Baſe Margits Verwahrung zurüs 

Ihre Erwertung wurde auch nicht getäuſcht: 

den ſich auch wirklich einige Padiere. i 

Anton Lenhart laubeten. aber nich 

den auf Ferencz zu beziehen ſchienen; ein 

ein Schreiben von weiblicher Hand, womit Antvr. Lenhar 

ziehung auf eine frühere mündliche Verabredung 

wurde. nicht zu ſäumen. ſich auf den Weg zu machen 

Straße über Grätz und Marburg nach Kryatien einzuſchlagen. denn 

auf dieſer werde er nicht verfolgt werden. Dieſer Ermahnun 

waͤren einige Worte des Abſchiedes und die Erklärung bei 

nach dem Vorgefallenen könne eine 

der Schreiberin des Brieſes und deſſen Empfänger 

ſtehen; ſie bäte ihn daher um Zurückſtellung ihres 

ſie ihm hier das ſeine zurückſtelle. Das dem Brisie beilie 

Portrüt zeigte aber unverkennbar Ferencz Jüge. der al ů 

den Namen Anton Lenhart gefährt und ſich in Steierm 

halten haben mußte. Dieſe Umſtände dewogen 6 

fundenen Papiere on Herrn Steidler. den Goſchũ 

Vaters einzuſerden und ihn vrn Auskunft über Antan Lendart zu 

erfuchen, obwohl fie nur ſchaude S M edachjte, der einſt 

das furchthare Bild der Marzipan⸗ 29 
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dem gte; immer nich⸗ 

3½ 

dem Krenlenbett der ihrer nahen 

Sie erhielt lange Zeit 

finſterer war der Trübſinn, der ? 

tiger erſchien ihr das Leben an 

Auflöſung entgegereilenden Fr. Margit. Endlich 

erwarteie Antwort des Herrn teidler; in ihr 

gezogen. öffnete ſie das Schreiben und durchflog begterig ſeinen 

Inhalt:; aber bald begann ſie ſo leitig zu zittern. daß die 

Dlätter des Brieſes in ihren Händen kin, und herrauſchten, und 

immer bleicher und verſtörter wurden ihre Züye, ie weiter ſie las. 

Endlich hatte fie vollendet. und nun warf ſie unter einem Strome 

bitterer Tränen jich auf die Knie. Dann erhob ſie ſich. und warf 

den empfangenen Brieſf und das Portkrät Ferercz. d n Herrn 

Steidler zurückerhalten hatte. ins Feuer und ſah zZu, wi ü 

Flamme kniſternd und knatternd es verzehrte. Denſelben Abend 

verſchied Frau Margit ftill und ſchmerzlos in Czenczis Armmen. 

Der Tod hatte das letzte Band irdiſcher Neigung geldft. das dir 

Unglückliche noch ans Leben feffelte. Am nachſten Meot LeD 

Czenczi ihre ganze Habe dem Kloſter, um dort ihr den 

zuzubringen. 
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Ruch auf der deuticgen 

8e U⸗Bearkr n E nie 

E. Holtß enderß iſt verſtorben. Es Küird 
Kdeiter Adrakrut Korh verzemen. Er 
ausjübrlich Uder die engliſche Wüockade. 

Auf eine Borhaltung des —— 
mann Hollmeg:⸗ bin als 
und werde unter Seudseid vpe 
kann nur ſein. dem Ausſchuß n den Wllen, Wo esr   

   

   
und febüi mit zu E anhe einer Webeh ſtündig jen bi 

  

den Atten nicht Unterrichten kann, Auskunft zu geben, alſo 
i terredung cber ſt ſtellte hercnis, danß Lu aber ſelbf ſelhſt eine cäteAn Akien zu litßern. Einſtweilen ſtehe ich lache uud e ⸗ öů 

wugte. waster pettn and ge ngeklagter Rier, kundarn aistäustünfta⸗ cberſuhn, Aut) Eerß i. Senane m. er könnte! 

„. üind Jeuge und ic beas den w 5 Megenif, dort eiwas verderden. Liebe? Golk giD Leper Monne wehr 
icher klaren Argenblicke. Es ſcheint. Aten des diee ſcharfe Scheideng gemacht rird. Wir ſtehen 2a 

2 i ſolé in einem ———— e Taldeſtände futer hier — ver duſe 2* gegen Kährränn dis Gi 

Leicht vor dem ———— emiſprin ‚es 5 Wem die Weit nicht den Eindruck beionmen 
   

  

Fals Auernegtere erſchemen muiß, dar iſt jurtßiiſch eine urn- bal, daß Gsiesicktichkeit. färabern teßlich 
geb aſtte. mühuseiſhe Wfcl Frieden gebracht dätten. ürnin 

bauerliche Auffaſteng. gibt Damm ſeine , üder die utrainiſchen Delegierten 
Aui Anfrage des Reichsminiſters Banvid erklärt Staats- wieder. Ueber die von den Kuſſen beantruate Berlegung 

tetretir Zimmermann. er ſei dafür eingetreten. den der Konſerenz nach Stockhalm ſagt er- Die Berlegung der 
Sootkrieg gegen bewaffnete Handelsſchiſfe Konferenz nach Stockbolm wäre unſerEnde geweſen. Dem es 

2. er r e cchtslos 2 Ssn Jur —— Ware ganz ausgeſchloſſen, Lie Volſchewiſten aller Lünder von 
Se ßotcee Steig dort fernzuhalben umd das, was wir ſeit Arfang an mit aller 

  

    
         

  

   

  

      
   

   
    
   

     

   
   
    

  

     

    

    

     

   

würden und dieſe Eiemente die ng übernehmen, wäre 
Unvermeidlich eingetreten. Ueber Trotzki gibt rnin fol⸗ 
gendes Urteil: Troßfi iſt zweifellos ein intereſſanter, ge⸗ 

Waren der Meieund daß icheiter Menſch und ſehr gefährlicher Gegner. Er hat eine 
Sees gegen dewaffnete ernorrasende Rednergabe, eine Schnelligkeit und Ge⸗ 

iten Konfequenzen haben keit der Replik, wie ich ſie noch ſelten Leſehen habe, 
dei die ganze Frechheit, die ſeiner Raſſe eniſpricht.“ 

mann: Die Frage iſt ſehr 
Das Terrain wurde vorber Nars und Venus. ů 
Froge mit Amerita zu einer Die franzöſiſche Rilitärbedörde zroceig die Stadt Wes⸗ 

baden kürzlich, ein Vordell für die frenzöſiſchen Soldaten 
in den Akten ünd Dercndee Sen br Koßt 'er Steuerzahler einzurichten. berbürgermeiſter 

Dr. Gläſiing erdod gegen dieſe Anordmung vergeblich Ein⸗ 
Ppruch. mste ſich aber „Deen, Troßzdem wurde er jetzt — 
am Donnerstag — vom Oberbefehlshaber der alliierten Ar⸗ 

s Amtes enthoben und aus dem beſetzten Gebiet 

   
   

    
    
    

      

   

   

  

   

  

   

v. Bethmann 
notiert. Dieſe 

in See zu ſtechen, ſchreibt unſer Frankfurter Parteiorgan: 

Ueber die Zahl der Der ununterbrochenen Kette von Verbrechen, in denen 
verwoltüng in Weden dest.s Meiſter iſt und in 

iche Militaris⸗ 
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ir Jahresſeier der Revolution 
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merk nicht nur⸗über „brutale faltigung“ und Ka. 
mödienſpiel in der cerdeteeter, ern es b0 net den 
Hindusrsurf-dei Peinderhensdeiegierten auf Lonferenz 

  

   

  

   

  

    

        

   
als „Geſinnungsknebelei ind Ketz tzer Mericlſterng⸗ Jum 
Schluß ruft es den Maſſen zu: „Ihnr runt nicht iſt 
Suhuden ſendern ſis ewortagen Wulic n 

Wenn das Wohl der Volkes in Wirklichkeit von 
dieſen nuduldanen Schwarmgeiſtern abhinge, die ſich 
zusc0, als Berräter chen. Ges und mindeſtens 
in je 999 von tauſend Deutſchen Gegenrevolutionäre und 
Feinde des Volles ſehen, dam wäre es allerdings ſchlinmm 
um das deutſche Volk und die deutſche Freiheit beſtellt. 

Klarſtellung iſt nötig. 
Die „Freiheit“ veröffentlicht in ihrer Nummer vom 

30. Oktober einen Artikel, in dem ſie unter Beibringung 
von Beweismaberial glaubt feſtftellen zu können, daß ſich 
in Deutſchland und beſonders in Berlin noch Werbeneſt ker 
für die Eiſerne Diviſion im Baltikum befinden. Von di⸗ Len 
Bureaus ſoll auch heute noch ein reichlicher Nachſchub von 
Mannſchaften, Waffen, u urin bpet eciernben uſw. be⸗ 
wirkt werden, obwoßhl bas von der Regierung verboten iit. 
Unter anderem berichtet die „Freiheit“ Ewörilich: 

„Einen beſonders großen Zug gedenkt der Hauptmam 
Lindemann zu machen. Er iſt am 27. Oktober mit zwanzig 
Werbern über die Grenze gegangen und hat ihnen genrie 
Inſtruktionen über ihr Verhalten erteilt. Den Agenten 
wurde folgender Schein ausgeſtellt: 

Mitan, den 21. Oktober. 
Ausweis. 

Der .... hat die Berechti das Reſerre⸗ 
Bataillon Bode (Det. Graf Keller Feeiw llige aller Waffen⸗ 
gattungen anzuwerben. 

Alle Behörden werden erſucht, ihn ungehindert reiſen zu 
laſſen und ihm nötigenfalls Schutz und Hilfe zu gewähren. 

gez. Lindemann, 
Dienſtſtempel. Stabshauptm. u. Volls.⸗Kindr. 

Die Werber wurden mit je 100—150 Urlaubsſcheinen 
verſehen, die neben dem deutſchen Dienſtſtempel auch den 
rußfiſchen Stempel des Detachements Graf eller tragen. Um 
Le Behörden irrezuführen, iſt den Urlaubsſcheinen ſchon in 
Mitau auf der Rückſeite der Stempel „Geprüft, Bahnüber⸗ 
wachungsſtelle Bajohren“ aufgedrückt worden. Es lie in 
ein ganz offenkundiger Betrug vor, mit dem Zwecke, 
Deuiſchland angeworbenen Soldaten als harmloſe Melauder. 
die ſich auf der Rückfahrt nach Kurland belinden, erſcheinen 
3u laſſen. 

Hauptmann Lindemann bat ſeine Agenten beauftragt, 
ſich möglichſt an diejenigen Formationen der Reichswehr, 
die infolge des Friedensvertrages vor der Aufſöfung fiehen., 
beranzumachen und fie für den Uebertritt zur Eilernen Di⸗ 
piſion zu gewinnen. Es liegt ihm vor oltem daran, Flam⸗ 
menderferzüge zu bekommen. Hauptmann Lindemann 
ſelber hat ſich in Magdeburg, Kaiſerſtraße 98/09, bei Mu⸗ 
mennthey niedergelaſſen und ſeine Vertrauten beauftragt. ihm 
unter der Telephon⸗Nummer Magdedurg 4532 Mitteilungen 
darüber zu machen, wie weit ihre Geſchöfte gediehen Und. 
Das Hmüberleiten der Truppen nach Kurland und die Geld⸗ 
Lelerite will der Herr Haupimann perſönlich erledigen.“ 

iſt hohe Zeit, daß die Reichsregierun üßen Weher Oeffent⸗ 
neteh- Jegenibes erklärt, was an dieſen Behauptungen 
richtig ift. Auch wir wollen wiſſen, ob die Reichsregierung 
und ſpeziell der Reichswehrminiſter noch Herr im Hauſe iſt, 
menn es gilt, ſich der Mente aus dem Offizierkorps alter 
Ordnung und Geſinmung gegenüber durchzuſeten. 

Die Anwendung der ganzen in unſerm Genoſſen Noske 
ſteCenden Energie wäre nirgends ſo ſehr angebracht, wie bei 
der Ausräucherumg dieſer Werbeneſter, die doch weiter nichts 
find, wie die Zentralſtellen der Auflehnung gegen Revolution 
und Republil. 

Rieſenſchiebungen in Hamburg aufgedeckt. 
Hamburg. Eine Rieſenſchiebung iſt in Hanbura aufge⸗ 

deckt worden. Dort lagern in verſchiedenen Kühlhäuſern, 
io u. a. in dem in der Seniſchsſtraße befindlichen Kücrhaus 
Zentrum füretwa 180 Millionen Mark Fleiſch, 
Dutter und onſtige Fette. Von dieſen Mengen 
‚ind für etwa 4 bis 6 Millionen MNark bereit⸗ 
verſchoben worden. Für etwa 20 Millionen Martk 
beiinden ſich noch unterwegs, um verſchoben zu werden. Nan 
iſt bemüht. dieſe Sendungen anzuhalten und zu deltag⸗ 
nahmen. An dieſer Riefenſchiebmng ſoll eine garze Reihe 
angeſehener Perjonen beteiligt ſein. Em bekamner Flei⸗ 
(chermeiſter und ein Abteilungsvorſteher des Kriegsverſor⸗ 
gungscuntes in Hamburg ſind unter dem Verdecht deꝛ Be⸗ 
amg bereit⸗ verbcttt worden. 

    

 



  
    

   
Verkehrsnot und Arbeitsloſe. 

Von einem Verkehrsbeamten. 

Immer kehrt in den Zeitungen, Verſammlungen und 
K in der Nationalverſammlung die . Mecbeitss wieder, 

ganze Verkehrsnot ſei nur durch die Arbeitsunluſt de“ 
unteren Beamten⸗ und Arbeiterklaſſen hervorgerufen. In 
Wirklichkeit ſcheint aber die eigentliche Urſache, daß die Ver⸗ 
kehrenot noch knmer fortbeſteht, hauptfächlich in mangelnder 
Miltictive und Organiſationsgabe ber höheren Stellen zu 
liegen. Betrachten wir dunöchtt die Eiſenbahn. 

Während 475 Jahre Kriegszeit iſt an der Inſtandhaltung 
der Eifenbahnankagen und des rollenden MRat⸗ ꝛur das 
Allernotwendigſte und dieſes auch nur dann, wenn es das 
Kriegaintereſſe erfordexte, geſchehen. Es iſt nur zu natür⸗ 
lich, daß jetzt alles der Ausbeſſerung oder völliger Ernene⸗ 
rung bedarf und nicht mehr betriebsfähig iſt. Allein die 
Werkſtätten, die nur auf einen normalen laufenden Ausbeſſe⸗ 
rungsbetrieb eingerichtet ſind, ſind in ihrer ganzen Organi⸗ 
ſation, auch mit noch ſo großer Perſonawermehrung, nicht 
auf den jetzigen Maſſenbetrieb umzuſtellen. Die Folge davon 
iſt, daß überall die empfindlichſten Stockungen im Betrieb 
eintreten und trotz Arbeitswilligkeit der Arbeiter und großer 
Perſonalvermehrung noch nicht einmal die Friedensleiſtung 
erzielt werden kann und wird. Hier kann nichts anderes 
helfen, als in allen Reparaturwerkſtätten und auf allen Ab⸗ 
ſtellgleiſen uſw. erſt einmal reinen Tiſch zu machen, d. h. 
alles, aber auch möglichſt alles, zur Ausbeſſerung einge⸗ 
lieferte Wagen⸗ und Lokomotipmaterial wird geräumt und 
von der Eiſenbahn in Privatauftrag gegeben, wobei ſie 
Verteilung auf die einzelnen Fabriken uſtwo. möglichet nach 
der Zahl der im betreffenden Orte vorhandenen Arbeitsloſen 
vorgenommen wird. Die nun freigewordenen Werkſtätten 
werden fofort wie im Frieden ſo organiſfiert,. daß die lau⸗ 
fenden Aufträge an Ausbeſſerungen alle ſofort erledigt 
werden können. Nach erfolgter Räumung der Werkſtätten 
wird, glaube ich, Werkmeiſter wie Arbeiter erleichtert auf⸗ 
atmen und mit neuer Schaffensfreude und Arbeitswillen cn 
die laufende altgewohnte Arbeit gehen. Sollten ſpäter 
irgendwo einmal wieder Stockungen auftreten, ſo wöre 
pielleicht noch ernmal eine Abſtoßung der angebäuften Arbeit 
vorzunehmen. Der Staat wird für die in Auftrag gege⸗ 
benen Ausbeſſerungen vielleicht etwas mehr Ausgaben 
haben. als im eigenen Betriebe, aber dafür wird die Zahl 
der Arbeitslofen enorm verringert. Es iſt immer noch 
wirtſchaftlicher, höhere Ausgaben für pro⸗ 
duktive Arbeit zu leiſten, als geringere un⸗ 
produktive Ausgaben. Es muß dauernd das Be⸗ 
jtreben der Regierung ſein, die unproduktiven Ausgahen für 
Arbeitsloſenunterſtützung durch Arbeitsbeſchaffung in pro⸗ 
duktive Ausgaben umzuwandeln, auch wenn dadurch die 
Geſamtausgaben bedeutend erhöht würden. 

Ein weiteres Feld zur Beſchäftigung von Arbeitsloſen 
bietet ſich im Bahnunterhaltungsbau auf den Bahnböfen und 
auf der Strecke. Hier bedarf alles der gründlichen Aus⸗ 
beſferung. Vis jetzt wird mit den vorhandenen Kolonnen 
nur das RNotwendigſte gemacht. Im Intereſſe der Arbeits⸗ 
loſen wie im Intereſſe eines beſſeren und ſicheren Betriebes 
iſt aber zu fordern, daß die Bahnanlagen ſo ſchnell wie 
möglich wieder in den ehemali guten Zuſtand geſeßzt 
werden. Hierzu werden die Kol n verdoppeit bis ner⸗ 
fünffacht werden müſſen. 

Aehnlich liegen die Verhältniſſe bei der Reichstelegrophen⸗ 
verwaltung. Auch hier ſtockt der T. Fern⸗ 
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Erzählung von Friedrich Halm. 
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Usbruche der Krank⸗ 
ranke, eher f 

in dumpfer Betäubung 

liegend, aus der ſe aber regelm gegen Mitternacht in pein⸗ 
richer Unruhe erwachte. nach den Kellerſchlüſſeln verlangte, Miene 
machte, das Bett zu verlaſſen, und v it Mühe zur 

werden konnte, bis ſie dann, plötzlich ni m lauten tſchrei 

in ſich zuſfammenbrechend. wieder in den fröheren fieberhaften 
Halbichlummer zurückſank: i nahmen ihre Kräfte ſo schtl' 5 
und ihr Aus ſehen veränderte ſich ſo auffallend, das der A 5 

umhin konnte, den Zuſtand der Kr hit bedenklich. ihre 

Rettung als ſehr zwetfethait zu bez ů 

So war die ſiebente Nacht ſeit dem Beginne der Kraukheit her⸗ 

angekommen. Die Kranke hatte den Abend ruhiger als ſonſt zuge⸗ 
bracht und lag in heftigem Schweiße. Hinter dem Wandichirme⸗ 

der das Krankenbett : ng ie Herr Horväth die Er⸗ 

krankung des gelie Kindes in verzweifelndem Schmerze einzig 

uid allein feiner lievwjen Härte zuſchrieb. und d brünſtis 

um ſeive Erhaltung. während Frau Margit. erſ⸗ 
ſtrengungen Nächte, an Czencz 
war. Cs mo . als 

  

    

   

  

   

    

    

   

    

    

    
      

   

   

  

   
   

  

    
    

     

  

    
    

      

      

   
     

        

    

    

   

  

   

      
   

   

„ein 

und keine 
en geroeckt, empor 

erſtau⸗ 

Kraftloſigkeit gänzlich mißlang 
daß Fran Margit, durch den 
jorgt üver ſie hinb. 

ie den jonſt trüb un 

ben Auges ru! 
leiſe von Caenc: 
Baſe Margit.“ 

ſie die geliebte Kr⸗ 
müßt mir einen Dienit erweiſen. 

Haſt ehr zu. eiren wichtigen Dienſt. J 
hinadt —AIch li 

  

  

   

  

   

  

nen lauten Freenxuf 

Ke. dteſe aber m ihr, 
R ů 

     

weran mich ge 

rencz rit im Kelle 

— „Critern! 

die Hause ringend 

ſprechverkehr, auch hier ſucht man die Urſache allein bei den 
Beamten. In Wirklichteit kann der tüchtigſte und dienſt⸗ 
Aireich Beamte auf einer Telegraphenleitung, die jeden 

ugenblick Störungserſcheinungen zeigt, nicht viel Tele⸗ 
gramme befördern. Jeder Telegraphenbeamte arbeitet 
lieber angeſtrengt an einer guten K Srmei wobei er ſelbſt 
ſeine Befeiedigung an der prompten Erledigung der verar⸗ 
beiteten Telegramme hat, als an einer Leitung mit Stö⸗ 

rungserſcheinungen, wo er dauernd in ſeiner Arbeit unter⸗ 
brochen wird und alles ſo und ſo oft wiederholen muß. Hier 
muß ebenfalls das Telegraphen⸗und Fernſprechnetz gründ⸗ 
lich überholt werden, denn bie Telegraphenverwaltuna hat 
während des Krieges noch nicht einmal das Notwendigſte 
zur Unterhuitung des Leitungsnetzes (ſoweit nicht Militär⸗ 
leitungen in Frage kamen) getan. Die Bindungen der 
Drähte ſind durchgetrocknet und nicht erneuert. Viele Stütz⸗ 
unkte haben in den fünf Jahren keinen Roſtſchutzanſtrich 
ekommen ujw. Hier muß das Leitungsnetz in ganz kleine 

Unterhaltungsbezirke geteilt werden, oder den beſtehenden 
Unterhaltungsbezirken müſſen vier bis fünf Hilfskolonnen 
neu zugeteilt werden, ſo daß im ganzen Retz auf ganz kurze 
Strecken überall eine Kolonne arbeitet. In den Ortsnetzen 
ſind ebenfalls Hilfskolonnen zu ſchaffen, die hier, jede wit 
einer beſtimmten Spezialarbeit betraut, das ganze Ortsnetz 
gründlich inſtand zu ſetzen haben. 

Bei dieſer geſteigerten Bautätigkeit wird ſich wehrfchein⸗ 
lich in der erſten Zeit ein Nachlaſſen der Störungen noch 
nicht bemerkbar machen, da ſie ſelbſt wieder die Urfache 
vorübergehender Betriebsſtörungen iſt, aber danach werden 
wir wieder ein tadelloſes Netz und dann auch wieder den ge⸗ 
regelten Betrieb wie vor dem Kriege haben. 

Auch im inneren Dienſt iſt durch die Kriegsbeſetzung 
und Arbeitsüberlaſtung manches Verzeichnis, manche Har⸗ 
tothek in Unordzung geraten. Hier muß auch durch vorüber⸗ 
gehende Einſtellung von genügend Hilfskräften für tadelloſe 
Richtigſtellung und Ordnung in den Verzeichniſſen geſorgt 
werden. Was nützt ſonſt z. B. dem Störungsſucher der beſte 

Wille, wenn ihm durch unrichtige Unterlagen dauernd fol⸗ 
ſche Leitungsführung angegeben wird und hierdurch die 
meiſte Mühe und Arbeit unnütz ſind. Nicht nur 
jedes Berkehrsamt, ſondern jede einzelne Dienſtſtelle müßte 
ſogleich melden, welche Arbeiten notwendig ſind und wieviel 
Hilfskräfte erforderlich ſind, um in ihrem Tätigkeitsberaich 

wieder alles auf die frühere Höhe zu bringen. VerFolaun⸗ 
gen wegen früherer Nachläſſigkeit dürfen auf keinen Fall 
vorgenommen werden, um nicht zu Verſchleierungen zu Ber⸗ 

leiten. Beamten⸗ und Arbeiterausſchüſſe der 

einzelnen Aemter werden auch Vorſchläge 

zur nutzbringenden Beſchäftigung von Ar⸗ 

beitsloſen machen können. An Material kann es 

der Eiſenbahn⸗ und Poſtverwaltung wohl kaum mehr man⸗ 

geln, da durch die Auflöſung der Heereslager enorme Vor⸗ 
räte freigeworden ſind. Geſchulte Kräfte werden durch die 
bei den techniſchen Truppen beſchäftigt geweſenen Heeres⸗ 

angehörigen auch vorhanden ſein, außerdem begünſtigt eine 
Maſſeneinſtellung eine größere Arbeitsleiſtung und bier⸗ 

durch die Möglichkeit einer ſehr ſchnellen Anlernung unge⸗ 
lernter Kräfte. Die Poſt hatte ferner früher die Genflocen⸗ 

beit, ihre Arbeiter, die in 9 bis 12 Jahren den Telegraphen⸗ 
bau gründlich gelernt hatten, dann als Poſtboten oder 

ſchaffner zum Briefeſortieren uſw. zu verwenden und 
wieder neue Arbeiter anzulernen. Alfo auch hier merden 
viele au⸗ ildete, als Vorarbeiter und Hilskolonnenführer 

    

  

    
        

  

   
     

  

  

goben und Horväth ſtürzte nicht minder 

  

utſetzt 

F̃ aus ſeinem Vertieck hervor „Du barmhderziger Gott. 

Ferencz Keilerſtükchent“ rict er, und damit riß er die Keller⸗ 

ſchlüßel ron der Wand. ſcheie nach Licht und eilie mit einigen 

Knechren, die er ſchleuntg geweckt hatte, dem Keller zu. 

Es war ein gräßlicher Anblick, der ſich ihnen darbvt, als ſie das 

     

    

   
    

Le nchen detraden. Sein unglücklicher Bewohner hatte an 

zwei Stellen d'e Wönde desjelben zu durchbrechen verſucht. und 

auch innere Seite der Tür trug fichtliche Spuren der gewalt⸗ 

Auitrengung an ſich, mit der an der Oeffnung derſelben ge⸗ 

arbeitet werden war. Erſchöpfung ſchien den Vergzweifelnden ge⸗ 

nötigt zu haben, ſeine fruchtloſen Bemühungen auufzugeben, denn 

man fand den Leichnam des unglückfeligen Ferencz, in feinem 

Blute ſchwimmend, auf dein Lager hingeſtreckt, das ihm von Czenczi 

zubercitet worden, und auf dem er, jei es, um ſeinen Durſt mit 

ſeinem eigenen Blute zu ſtillen oder um den Folterqualen lang⸗ 

ſamen Verſchmachtens in dieſem Hungerturme durch raſchen Tod zu 

mit einem Taſchenmeſſer ſich die Abern geöffnet und in 

lung und Entſetzen geendet hatte. 

nczi war ſchon durch die überraſchende Erſcheiramg des 

rem Krankenlager und die unwillkürliche Emweihung 

desfelben in ihr Geheimmis aufs tieſſte erſchüttert worden und 

hielt nur mit äußerſter Anſtrengung die Befinnung feſt, zu der ſie 

kaum wieder erwacht war. Ais zun aber die unbedachte GEs⸗ 

keit einer der Mägde ihr die Kunde v 

Geliebten hinterbrachte, ſtieß ſie einen 

re 3 gen und Krämpie. und bald 

S in bas ſie zurückfiel. zu ſolcher 
ing mfgob und ſtündlich ihr End 

anders beſchloßen. Horräth. hatte mun 

ine Gefundheit untergraben oder ifter 

hartnäckig rweilen am Krankenlager Sarnc, 

ige Horväth war es, der. von der Krankhe 

in wenig Tagen ihr erlag. wöhrend 
ach mondenlangem Siechtum fiegreich a— 

3. in dem ſie unfreiwillig um den Preis ihrer Jugend 

gendblüte das nackte Leden gewonnen hotie. Sich 
derin des Vaters wie des Geliebden anklogend, der⸗ 

ge des Winters in ſtillem, dumpfem Trübſinn, dem 

iſe die Sorge um Baſe Margit entriß, die von Wer ⸗ 
gen und verzehrender Gemütsbewegung er⸗ 

zu krünkeln und ſichtlick hinzuwolken begann. 

   

    

     

      

  

   

      

   
    

     

      

   
    

      

   

  

   

        

      

  

den Frühiahr aber erwadite in zenczis Seele 
tehörigen des geliebten 8.⸗ einen Teil des     

        

en ‚e einſt mit 'üm zu teilen ge⸗   
  

    
  

verwendbare Kräfte freigemacht und dafür neue Hilfskräfte 
eingeſtellt werden können. 

Dieſe einmalige gründliche Ueberholung erfordert zwar 
auch eine einmalige außerordentliche Ausgabe, dafür ſind 
aber die Vorteile für die Volksrorrtſchaft und Allgemeinheit 
Rei nicht abzuſehen. Von den Arbeitsloſen wird ein großer 

eil Beſchäftigung finden können; das Reich wird nach 
kurzer Zeit einen geregelten Eiſenbahn⸗, Poſt⸗, Telegraphen⸗ 
und Telephonbetrieb haben, wodurch auch wieder Leben in 
alle anderen Betriebe und das Wirtſchaftsleben kommen 
wird. Dies wird wieder die Zahl der Arbeitsloſen weiter 
vermindern. Ohne eine ſolche gründliche und ſchnelle Ueber⸗ 
Uahens wird ſich die Verkehrsſchwierigkeit aber nie beheben 
aſlen, auch nicht bei der größten Arbeitsluſt der Angeſtellten 

Gewerkſchaftliches. 
Antiſemitiſche Gewerlſchaſtsarbeit. 

In Leipzig hat kürzlich der Deutſche Handlungsgehilfentag 
ſtattgefunden. zu dem auch der ſattſam bekannte antifemitiſche 
Agitator Herr v. Ramin, Vorſitzender des Deutſchen Volksbundes 
und Hauptverſammlungsredner der Deutſchnationalen Volkspartei, 
erſchienen war. Der Herr Rittmeiſter hatte die Gnode gehabt, von 
ſeinem hohen Roß zu den fimplen „Koofmichs“, wie men in ſeinen 
Kreiſen den Handelsſtand hochmütig zu bezeichnen geruhte, herab⸗ 
zuſteigen und auf dem Heſtabend nach Leipziger Blättern eine „zün⸗ 
dende Anſprache zu halten, in der er „gegenüber den betrübenden 

Erſcheinungen der letzten Zeit auf das hohe Gut der deutſchen 
Treue hinwies und freie Bahn für das deutſche Volk verlangte. 

Sein Erſcheinen ſowie das Auftreten des Herrn Bechly⸗Hamburg, 

der über den „nationalen Gedanken nach der Revolution“ ſprach 
und die im Anſchluß daran angenommenen Leitſätze, in denen völ⸗ 

kiſches Handeln“ verlangt wurde, zeigen deutlich, daß der Hand⸗ 
Iungsgehilfenverband, anſtatt ſich in erſter Linie der Vertretung 
wirtſchaftlicher Intereſſen zu widmen, als Sturmbock für die 

Zwecke der deutſchnationalen Partei dienen foll, um er⸗ 

neut antiſemitiſches Gift im deutſchen Handelsgewerbe zu 

verſpritzen und Zwietracht zu ſäen. Wie dieſes Eift bereits wirkt, 
zeigt ein Vorfäall, der ſich in Inſterburg abgeſpielt hat. In einer 

Monatsverfammlung hatte die Inſterburger Ortsgruppe des 

deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes den Antrag ange⸗ 

nommen, dem Sautag in Allenſtein die Forderung vorzukegen, daß 

Angeſtellte jüdiſchen Glaubens von nun an als Mitglieder in den 

Verband aufgenommen werden dürfen. Bevor jedoch auf den 

Allenſteiner Gautag in die Tagesordnung eingetreten wurde, tagte 

vorerſt der „Bund der Getreven“ und verteilte Flugblätter. deren 

Inhalt empörend war und alles überbot, was visher in Flug; 

blättern in Anrempelungen der jüdiſchen Mitbürger geleiſtet wor⸗ 

den iſt. Der Vorfitzende der Inſterburger Ortsgruppe, der nun 

vorausſah, daß fſein Antrag keine Auslicht auf Erfolg haben dürfte⸗ͤ 
zog ihn zurück! — Die Handlungsgehilfen ſollten es ſich voppelt 

überlegen, ob ſie wüſten Hetzern gegen deutſche Volksgenoſſen und 

den Helden der Phraſe folgen und in deren Hände ihr Geſchick 

legen wollen; denn bisher ſind dieſe Leute noeh mit 

leeren Verſprechungen gekommen, um den kleiner Ma r. 

ſpann für ganz andere Ziele zu benutzen. und ihre ſchönen Redens 

arten haben ſich ſtets als Schall und Rauch erwieſen. — Damit 

im übrigen das Satirſpiel nicht ſehle. ließ Herr v. Ramin, wie 

jchon neulich auf dem Potsdamer Jygendtage, mitteilen, daß er 

ein Berwandter Bismarcks ſei, worauf es zu beg n 

tionen“ gekommen ſein foll. 

      

       

  

   

     

     

  

   

  

    

  

  

träumt hatte. In der ? unbekannten 2 

enthaltsort derjelben vielleict einige Andeutungen in Fe⸗ 

Papieren zu finden. beſchloß ſie. das Felleijen 

Hingeſch in Baſe Margits Verwahrung 

Ihre Erwartung warde auch nicht i- 

den ſich auch wirklich einige Pap 

Anton Lenhart lauteten. aber nichtsd 

den auf Ferenez zu beziehen ſchienen; derjelv'en war nã 

ein Schreiben von weiblicher Hand. womit Antoun Lenhart: 

ziehung auf eine frühere mündliche Verabredung auf 

wurde, nicht zu ſäumen, ſich auf den Weg zu machen und 

Straße über Gräs und Marburg nach Kroatien einzuſchlag 

auf dieſer werde er nicht verſolgt werden. Dieſer Er 

waren einige Worte des Abſchiedes und die Erklärung d 

nach dem Vorgefallenen könne eine weitere Verbindung zwiſchen 

der Schreiberin des Brieſes und deſſen Empfänger nicht mehr be⸗ 

ſtehen; ſie bäte ihn daher um Zurückſtellung ihres Porträts, wie 

ſie ihm hier das ſeine zurückſtelle. Das dem Brieje beiliegende 

Porträt gzeigte aber urwerkennbar Ferencz Züge. alſo früher 

den Namen Anton Lenhart geführt und ſich in Steiermark aufge⸗ 

halten haben mußte. Dieſ tände dewogen S i, die aufge⸗ 

fundenen Papiere an Herrn üdler. den Geich⸗ eund ihres 

Vaters einzuſer den und ihn Auskunit über Anton Lenhart zu 

erſuchen, obwohl ſie ver b S Manne⸗ 

das furchtbare Bild de 

      

   

  

   

   

   

   

    

    

      

die zwar auf 
weniger ſich ganz en 

  

   

  

    
  

  

  

   
   

       
   

   

  

   

  

      

  

Sie erhielt lunge Zeit keine Aatwort. und imr 

finſterer wor der Trübünn. der fich ihrer bemächtig 

tiger erſchien ihr das Leden an dem Kraufendert der iGrer naden 

Auflöfung entgegenrilenden Frau Margit. Endtich kam die lang⸗ 

erwartete Antwort des H teidler; in ihr bchen zurück⸗ 

gezogen, öfinete ſie n und durchflog begierig ſeiren 

Inhalt: aber hald bey heftig zu zittern. daß die 

Biätter des Brieſes in ihren Härden hin⸗ und herrauſchtren, ind 

immer bleicher und verſtöͤrter wurden ihre Züge. ie weiter ſie las. 

Endlich hatte fßie vollendet, und mun warf ſie unter einem Strome 

bitterer Tränen ſich auf die Knie. Dann erhob ſie ſich. und warf 

den empfangenen Brief und das Porträt Ferencz. das ũie von Serrn 

Steidler zurückerhalten hatte, ins Feuer und jaß zu. wie die 

Flamme kniſternd und knatternd es verzehrte. Denſelden Abend 

verſchied Fran Margit ſtill und ſchmerzlos in Sgencz 

Der Tod hatte das letzte Dand irdiſcher Neiguns gelöft. das die 

Unglückliche noch ans Leben feiſelte. Am nä⸗ à Morgen ver U 

Czenczi ihre ganze Habe dem Kloſter, un dort ihr 5. 

zuzuhringen. 
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Etwas über Sienern. 
Von Stabtrat Dr. Hellplg. 

Ueder det Aeramtagurg ber Kritesteilurhmer walter ein eigen⸗ 

uttlger Unſtönd. Die Stedtverurbhsterverlammlang hatte aen 

H. Septeutret itSrRen Bigungen derckriegstellnehmer 
Steukrtatißs beſchloßeen Auſ Srund 

  

  

   
    

         
     

  

      

     
        

        
   
   

                      

   

  

   
   

      

   
   

        

   
   

  

   
   

      

   

Struer — und zwar auch der Staals⸗ 
ieu. Die Antrüge wurden alkdann 
i. zur zuſtändigen weiteren Be⸗    

zormelle Vevbachtung der Geietesvor⸗ 
t Stodt. Sie ilt lange nicht ſo freigeſtenlt 

traßen zu künaen. Hieraus er ⸗ 

lkeiten in der Behandlung der vin 
Nechtsmitiel. 

achungen des Magiſtrais immer 

—— 

Lokales. 
  

des Reichspreßsefetzes. 
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  * Ee er EBer 

auf Grund ber Erwerdäloſenfürferge gawetyrten Mxberſtüthungen 
Bicht ſteuerfreie Zuwenbuages l2L Sisae Des Katikeis 23 Kr. 2 KEs 
der AusfüührungSarseaifung EE SinlEtenesgeird fünd, 5on. 
dern daß dielre Emteritthumzen els ſteuerpfftchötiges 

ÆL *E* Dern burch die geaäkrerde Sfaürtvigen 
gründeten Rechtt aui pexiodiſch Hekangen arsufehn iß, Os meit 
dieſer Amveifurng bas Bichtige geteöfhen ig. Sasisgektellt Plei⸗ 
ben. Die Anweiſung iſt fettens der zuſtändigen Stellen in Serlin 
ergsngen und wenn auuch die Beranlagungsbebörden in vielen Fällen 
anderer Auffaffung ſein mögen, ſo dürfen ſie nicht von dieſen Hn⸗ 
weiſungen abweichen. Lediglich Eingaben an die geietzgrürrden 
Körperſchalten kürurken hier eine A⸗ erwirken. Für die 
Erelagung ſolgt hieraus. das Lie Erwerdbaloſen-Hnterſtützung bei 

der Beranlagung dem Steuerpflichtigen anzurechnen iſt. Da nun 
nach § 5ss des Ssi i dei Forkſell der Eirkom⸗ 
menzauellt., als Welcher eirr Ardeikskofigkeit von mindeſtens zehn 
Wochen gilt. mur dann eine Ermäßzigreng der Sienern erfolgen 
darf. Weun dieſe Einbuße am Krbeilsverdierg zü5 Cinkomnien 
ein Kunftel des veranlagten Einkamwens üherſteigi. ſo wird in den 
meiften Fällen auck auf Grund den Ermäßi eine Er⸗ 
mäßigung nicht erfolgen Eennen, dem die Erwerbalvſen⸗Enier⸗ 

ſtütung iſt en den meiſten Fällen ſe Boch. darß eine Einkormens⸗ 
verminderung um wehr alk ein Fünftel gegentiber dem veranlagten 
Jadreseinkommen nicht eintritt. Auch Bier ſind die Beranſagungs⸗ 
Dehsrden nicht in der Lage. von den geſetzlichen Beſtinmungtn ab⸗ 
weichen zu kbnren. Es beſteht für ſie auch keine Röglichteit, ſelbſt 

ebweichewer Außßaßßung ſein ſollten. dieſer Kuffaſſung 
c‚ Geltung zu verſchaffen. 

mmerhin wird den Arbeitslafen empfoglen merden mäffen, 
ae leine Arbeit heken. Piederſchlagengsaanträge zu ſtellen. 

Windeſtens aber um Stundung und ratenweiſe Zahlung ein⸗ 
sen. damit ihnen die Anannehmlichteiten der Zwangsvoll⸗ 

erlpar: bleiben. E3 mag Bierbei. Wir ſchon in einer frühe⸗ 
darauf Bingewieſen werden, deß die Steklung der Voll⸗ 
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dürken wohl gerabe van unle⸗ 
Vevölkerzng erwarten, daß dieſen 

gernatht werden. In Er- 
ſtrafrechtkich geſchützt. Es 
Serordentliche Enannehm⸗ 

siete ergeben. falls ſie dieſen 
VWenn die Svangsvollſtreckung in 

ů ings, darauf 
rden, die Ar⸗ 
rden., da dieſe 

rſpruch. da einer⸗ 
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Sahlen 
SSederden De; iter hinaus⸗ 

EEt er cuh ar der verhbängrischen Sbend. In 
art, Des gecerteitige Tena⸗ 

* Derticrr 1AS er abers à⁴½2 der Tür 

23* Der Serd gertfßen. D 
der Ter E T R 

De Sae-, A= Aen vorh 
LDoiiee ißt burrch den Naus voll⸗ 

    

  

    

eine Erdtreibungsöſeche verhandelt. Angeklagt waren die Arbeiter. 
jran Maria Ha ß. die Burcaugehilfenfrau Marta Kämpſe und 
dis Klempnerfrau Anna Mlotzki in Danzig. Die Haß wurde zu 
S Moygatsn. bie Kämpfe zu s8 Nonaten CGefängnig 
EüD bie GAID6z li zu 3 Jahreu Zuchthauß und ö Jahren 
Shrparlußt vernrteilt. Lehtere leiſtete ihre Mitvirkung gegen 
Besahlung. ö 

Fülmſchau. ů — 
M. L. Sichtſpiele: „Heldin der Hlebe.“ ů 

Eim Serk, das die Hoffnung auf eine gute Zukunßt des Filus 
nur ſtärlen Fann. Techniſch ſteht dieſer Film auf der Höhe. Die 

gut geſchauten äußerſt ſcharfen Bilder ſind faſt ſlimmerfrei. De 

Darſtellung haben ſich beſte Kräfte angenommen, deren erſte 2 
kreterin Frau Klara Wieth iſt. Die Handlung iſt geſchickt auf⸗ 

gebaut und ſteigerk ſich mit jedem Akt, um im leßten Akt eine 
Loſung der Konflicte in höchſt ſpannender Form gu ſchaffen.— Ein 

zweiter Film „König Krauſe birgt eine Jülle ichen und auch 
mitunter wehmiitigen Humors. der in dem beliebten Konrad 
Dreher ſeine Verkorperung fand. E. 

   

   

  

Eingeſandt. 
(For Mitteilungen unter dieſer Rubrik übernehmen wir nur die 

preßgeletzliche Verantwortung. D. Red.) 
  

Arbeitkunluſt in den einzelnen Setrieben. 

Unter Begugnahme auf das kürzlich erſchienene Eingeſandt des 

Herrn Generoloberarztes Hammerſchmidt vom Sanitätsamt Danzig 

in den „Danziger Neueſten Nachrichten“ nimmt auch die Arbeiter⸗ 

ſchaft der orthopädiſchen Werkſtätten des Feſtungslazaretts Danzig 

(Früheren Werkſtätten des Hilfslazaretts Hakelwerk) Veranlaſſung, 

einiges auf die Bemerkung, betreffend die .Arbeiisunluſt in den 

einzelnen Betrieben“ zu erwidern. ů 

Es iſt einwandfrei erwieſen, daß die genannten Werkſtätten 

dau'? ber gekeiſteten Arbeit ſich zu einem äußerſt rentablen Unter⸗ 

nehmen und eiger für die Kriegsbeſchädigten alänzend dewährten 

Einrichtung geſt ten. Die Verſorgung der Kriegsbef, 

ten mit Kunftgliedern erfolgte in nachweislich viel kürzerer Friſt 

als durch die Privatfirmen. Außerdem arbeiteten die Werkſtätten 

um durchſchnittlich 20—25 Prozent billiger als die Privatfirmen. 

Die Abwickelung des Geſchäftsverkehrs vollzog ſich im Gegenfatz zu 

dem bei der Firma Hahn u. Loechel üblichen in glatter Weiſe und 

beſtätigen Hunderte von Kriegsbeſchädigten, das ihre Wünſche bei 

den Werkſtätten leichter Gehör fanden als anderswo. 

Ende Juli d. Js. verfügte das Sanitätsamt auf Grund der in⸗ 

zwiſchen erkalgten Geſtaltung des Friedensvertrages⸗ die aus Dan⸗ 

zig einen Freiſtaat machte, eine ſofortige Auilstkung des Betriebes 

und Verkauf desſelben an eine der beſtehenden vrthopädiſchen 

Privaifirmen bezm. an die Berufsvereinigung der Arbeitgeber der⸗ 

ſolben. Serr Cberarzt Hahn. orthopädiicher Facharzt und Sohn 

des Mitinhabers der Hirma Hahn u. Lnschel, der gleichzeitig wäh⸗ 

          

   

  

   

   rend des letzten Jahres Chefarzt des Hilfslazaretts Hakelwerk war 

und als ſolcher großen Einflöoß auf die Verſorgung der Kriegs⸗ 

beſchödigten mit Kunſtgliedern belaß, erichien ſofort auk dem Ge⸗ 

ſchäftszimmer der Werkſtsttenkeitung und ſchlug die Berechnung 

des Verlaufspreiſes der Werkſtätten unter Zugrundelegung des 

Veſchaft Preiies absüg des Abnußzungswertes vor. 

Die Materzelien jokten zu Einkaufspreiſen übernommen werden. 

die ſich naturgen ſich durckwes um durch Beſchlagnahme 

von ſeiten der beſiehenden Kriegsgeſellſchaften, eriolgte Lieferungen 

handelte, gegenüber den Freihondelspreiſen Dußerſt niedrig be⸗ 

liefen (4. B. 1 am Schuhoberleder 21 Mark bis 34 Mark ſtatt 

arb). 

Da biermit nur den privaten Unternehmern, die neben der 

ichaltung eines gejürchteten Konkurrenten ein glänzendes Ge ⸗· 

      

  

       

  

      

     
ſchäft gemacht hätten. gedient, one daß den Arbeitern. die infolge 

de⸗ S wurden., geholfen geweſen 

w. ine Verlegung der Werkſtätten nach 

Et it nicht zuſtande kommen 

    Sani ·             

    
   

      

jokite. ingigt 

tätsumt von dem einmal g ten Entſchl. n des 

Bervis im Freiſtaate Dat zu verbindern, nicht abzubringen 

  

eventuelle Uebernahme glatt abge⸗ 

der Arbeiter, den Betrieb auf 

üit zu übernehßmen., an dem 

e hiervon nichts wiſſen, fon⸗ 

n. ſcheiterte. 

In Danzig wurde, weil die zwingende Notwendegkeit dies er⸗ 

forderte, beim Lazarett eine kleine Reparaturwerkſtatt mit zirta 

acht Arbeitern belaen während der Abtransport nach Elbing troß 

hertigen Droteſtes von ſeiten der im Lazar dlichen Amputier⸗ 

ten ſeinen Gana nahm. Im Verlauf der U. ung nach Elbing. 

an der ſich acht Arbeiter beteiligten, o ihnen in Elbing wegen 

der Zuwanderung Schwierigkeinen n. wurde der Reſt der 

Trbeiter entlaffen und dern Elend preisgegeben, obwoht doch heute 

von allen Seiten zum Arbeiten aufgefordert wird und Aufträge für 

Mmeirdeſtens neun Monate vorhanden wareg Es trat eine Unter⸗ 

brechung der Liejerungen von der Dauer von fünf Wochen ein. 

Während welcher die Einrichtung in Elbing erfolate. Die hierdurch 
In Elbing 

A.-K. gelegeni; 
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Lohales. 

Dlie „Weltrevolntion- in Danzig. 
Echon wührend der erſten Vorwittagsſtunden erhielt bas 

Eitraßenbild der inneren Stadt durch Cruppen politiſixcender 
Seſederr Wob. Geser Ahn An i⸗ i uun waren — Eun 

eſlonndert Rote. en zehn Uhr zog mählich alles 

PP K Perionen ſcharten um das ausgebreitet 
Sanner der Erawnifihen Partei. Ein Redner Egm auf den 
Freiheitskampf der ruffiſchen Volſchewiſten hinzuweiſen, die unter 
eiver Welt von Feinden beſtänden. Irdoch kom er nicht weit. 

Nachdem exſ etwa 2 Minuten geiprochen hatte, kam von der 
Richbung deß Penigetyräfpiums ein Suntes Scänbmannsaufgebd 
unter der Fügrung des Poligeitnſpektors Wielandt und ein 
Wolitäriſcher Stpßtrupp unter Führung eines Offizier Die Ver⸗ 

erhielten die Aukforderung auseinenderzugehen, da die 

Berſammünng nicht angemeldet worden war. Die Soldaten — im 
W6s — pflanzten auf und läuberten den Verſammlungs⸗ 

Währerd es ein großſer Teil der Demonſtranten vorzog, recht 
ſchnell zu. verſchwinden, ſammelten ſich aim „Danziger Hof⸗ 
150—255 Unentwegte an, die von dort durch die Langgaſſe in der 
Kichtung Langgarten geſchloßſen abmarſchterten. Auf dem Kohlen⸗ 

markt entrollten ſie die rote Fahne. Aus dem Zug heraus ſchallten 

danernd Rufe: „Hoch die Weltrevolutionl!“ und „Nieder mit 

Noskel“ Zu irtgend welchen Gewalttaten iſt es nicht gekommen. 
Gegenüder dem provozierenden Derhalten der Demonſtranten iſt 

es nur der bewundernswerten Ruhe und Sachlichteit des Mili⸗ 

tärt zu verdanken, daß es nicht zu Vlutvergießen gekommen iſt. 
Das Rathaus und andere wichtige Gebäude ſind durch Polizei und 

Sicherheitswehr beſetzt. 
Der Gedanke der Weltrevolution aber — das beweiſt uns die 

geringe Beteiligung an der Demonſtration — verliert immer. mehr 

Anhänger in Danzig. Die Arbeiterſchaft iſt ſehend geworden 
durth die ungeilvollen Ergebniſſe kommuniſtiſcher Regierungs⸗ 

Eumſt in anberen Vändern. Die Apoſtel der Weltrevolution haben 

ein ſchmähliches Fiasko erlitten. — 

Wie wir noch erfahren, hat die kommuniſtiſche Aufforderung 

zum Seneralltreik in den Betrieben keinen Anklang gefunden. 

Die Demonſtranten ſetzten ſich in der Haupiſache aus Arbeitsloſen 

zuſammen. Nach der Auflöſung der Heumarlwerſammtung ver⸗ 

fuchte eine Anzahl von Demonſtranten ſich auf dem Fiſchmarkt zu 

verſammeln. Es wurden auch Rufe laut. daß man zur „Volks⸗ 

wacht“ ziehen wollte. Polizeimannſchaften brachten die Demon⸗ 

ſtranten aber bald auseinander. 

Ais der Generalſtreiksküche. 
„Das Freie Voll“ meldete geſtern abend, daß am Mittwoch 

gegen 10 Uhr abends der kommuniſtiſche Parteiſekretär Mar⸗ 

perg fowie die Kommuniſten Abramowſki und 

Liſchnewski verhaftet worden ſeien. 
Weshalb man den Kommuniſten den Gefallen tut, ihnen Mär⸗ 

tyrer zu ſchaffen und ihnen damit gewaltſam Agitationsſtoff in 

die Hand drückt. wird der Aufklärung bedürjen. 

In demſelben Blatt ſteht ein recht intereſſanter Bericht über 

ine Sihbung der revolutionären Obleute der Be⸗ 

triebe, die am Mittwoch von der kommuniſtiſchen Partei zu⸗ 

ſammenberufen worden war, um zu der Froage der Arbeitsruhe 

em 7. November Stellung zu nehmen. Es heißt dori u. a.: 

... An der Verſammlung, die ſehr ſchlecht beſucht, 

war vorwiegend die KP. D vertreten. Es gab ſehr lange Aus⸗ 

einanderſetzungen- da man einen Beſchluß herbeiführen wollte, die 

vevolntionären Part'ien hierzu zu gewinnen. wozu aber keine Ge⸗ 

neigtheit beſtand. Beſchloſſen wurde, daß die »repolutionaren 

Obleute der arbeitenden Vevöllerung“ die Arbeiterſchaft zur Ar⸗ 

deitsruße am 7. November auffordern ſollten. Wie weit die Zer⸗ 

ſpiitterung und die Konfuſion in der Danziger K. P. ſchon vor ſich 

gegangen iſt, wurde dadurch bewieſen, daß, als Parteiſekretãr 

Warberg von der K. P. D. für den Parlamentarismus 

eintrat, ihm ſeine eigenen Parteigenoſſen ins Wort fielen und er⸗ 

Märten, die Danziger Aommuniſten wären gegen den Parlamen⸗ 

tarißums, über weiche Streitigteit der. Verſammuungsleitet 

Abramtpski einfach die Sitzung ſchloß. 

Die Erkenntnis. daß in Der kommuniſtiſchen Partei nur Konfu⸗ 

ſion herrſche. die dem vnabhängigen Organ jetzt au'däramert. iſt 

ia mit Freuden zu begrüßen. Vielleicht kommt auch noch einmal 

eine Zeit, in der es erkennt. daß — es in der sigenen 

Partei nicht anders ansſieht. Dann iſt der Zeitpunkt 

gekommen. um wieder einmal von einer Einigung des Danziger 

Prolstariats zu reden. Hofſen wir! 

Unſere Revolutionsfeier. 
Parteigenoſſen! 

Am Sonntag, den 9. November, jöhrt ſich zum erſten 

drach der Tag, an dem das kaiſerliche Deutichland zuſammen⸗ 

brach. 
Arbeiter und Soldaten waren es, die aus den zuſammen⸗ 

gebrochenen Trümmern retteten, was zu retten war. Die 

politiſche Macht al⸗ erſte Vorausſetzung für den Regreichen 

Lreden Endkampf ging in den Beſitz des Bolke⸗ 

Aus dem morſchen, in Not und Elend verfunkenen 

Kaiferreich erſtand die junge deuiſche Republik. 

In ſelbſtmörderiſchem Bruderkampf und 

imoffenen und geheimen Kampi⸗ der Reat ⸗ 

täprürk gegen die Republit wird dieſe ge⸗ 

ährde 
x Unerhörte Waffenſtiliſtands⸗ und Friedensbedingungen 

haben uns arm gemacht⸗ Dennoch wollen und brauchen wir 

nicht verzagen! Frohen Rutes wollen wir. die Träger der 

Republil, unſer Haus aufbauen. Allen zum Trotz! 

Die Nationalverſammluns beseine Ber⸗ 

offung beſchloſſen, die die Mehrheit des 

chen Volke⸗ in die Lage ſetzt, ihren 

Willen durchzuſetzen. Damit iſt die Demo⸗ 

i der Srund gelegt für den 

Sozialismus. 
Wir wollen zurückſchauen auf den Weg, den die junge 

Republik im erſten Lebensjahre zurda gelegt hat. Boras⸗ 

ſchauend die Mittel prüfen um unſer Sirl, den Sozialtsmus 

zu erreichen. ů — 
Der Sozialismus ſtellt eine höhere Form der Gejell⸗ 

ſchaftsordming dar. Dieſe kann aber nur getragen werden 

oon Menſchen, die moraliſch und ſittlich hochfteben. 

Empor zum Licht ſoll unſer Weg gehen⸗ Geſtalten wir 

den 8. November zu einer Heerſchau für die Sache des So⸗ 

zialistts. Sammeln wir uns unter der Sturmiohne der 

„Uer CSpaialdemokratie. 
  

    

  

* 

  

    

, aeseneteee, ehen unſere feler⸗ 
licſe würdige undgel ug am 0 mnſere leler 

gonnabend, den 8. November, abends s Ahr 
im der Spotihalle. ů 

  

Oie Kunſt dem Volke war immer unſere Lolunig. Dem⸗ 
entſpr iit unſer Feſtprogramm geſtaltet. An Herrlichem 
uund Erhaßenem wollen mir unſern Heiſt aufrichten um 
Krüfte gieſter Kut für weitere Arbeiten- Die Mitwürtung 

8 eliger Kunſtkräfte und des hieſigen Stadt · 

tVebterorcheſters unter Leitung von Kapellmeiſter 

V. W. Schwarz verſpricht auserleſene Genüſſe. Paßtel⸗ 

genoſſen ſorgt für Maſfenbeſuch unſerer Jeier!“ 

Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partel Ponzigs, 

  

   

    

KAbüng. ber Beomten geſichert. Von der Eiſeribahndirrktiun 
iſt, wie die „D. 3.“ moldet, dem Beantenbund miige⸗ Danzig 

tkeilt worden, daß ſie das Aeußerſte inn wülrde. um die Bereit⸗ 
Eabiats von Wagen für dos Umzugsgut der aus den abzutretenden 

fortziehenden Beamten ficherzuſtellen. Jedoch kann auf 

langer Wagen zur Beförderung größerer Möbel⸗ 

wagen nicht mit Beſtimmiheit gerechnet werke. s ER/ ‚ 

daher, ſich auf die Verladung des Umzugsgutes in gewöhnliche be⸗ 

    

miniſterium beantragt worden, 

amten, die in den abzutretenden Gebieten-water Einen Umſtänden 

verbleiben Eönnen, die tatſächlich entſtehenden Umzugskoſten bezw. 

eine entſprechende Unterſtützung zut bewilligen. 

Beſchaffungszulage ſür die Vürgerwehr. Beamte, Angeſtellte 

und Arbeiter im Dienſte des Reiches, des Landes und der Kom⸗ 

munen haben Beſchaffungszulagen erhälten. Sie find in ihrer 

Anſchaffung während der Teuerung heruntergekommen und ſollen 

in die Lage verſetzt werden, ſich notwendige Bekleidungsſtücke zu 

erwerben. Unſere Vürgerwehr in Danzig aber hat man dabei 

ganz vergeſſen. Sie dient zwar der Stadt, wird aber vom Staate 

bezahlt. Der Staat hat aljo die Verpflichtung, für ſie zu ſorgen. 

Man muß anerkennen, daß dieſe Männer tren ihre Pflicht er⸗ 

füllt haben. Drei haben in treuer Pflichterfüllung für die All⸗ 

gemeinheik den Tod gefunden. Zwölf wurden mehr oder minder 

ſchwer verwundet und zerſchlagen und leiden noch unter den 

Folgen. Kampf gegen das Diebesgeſindel, die Meſſerſtecher uim, 

das iſt ihre gefährlichſte Aufgabe, in der ſie in erſter Reihe ſtehen 

und ſie haben ſich dabei nicht geſchont⸗ Sie alle ſtanden im 

Schützengraben in treuer Pflichterfüllung und erfüllen jetzt ebenſo 

ihre Pflicht in der Heimat. Sie verdienen alſo alle Anerkennung. 

Der Lohn iſt für unſere⸗ Zeit wahrlich nicht übermäßig. Sie er⸗ 

hielten bis zum 1. Auguſt wöcheatlich 80 Mark und von da ab 

88 Mark. Die Unverheirateten erhielten 75 Mark und vom 

1. Auguſt ab nur 74 Mark. Die Verheirateten jedenfalls können 

ſich über zu hohe Löhne nicht beklagen. Da wäre es nicht mehr 

wie recht und billig. auch ihnen eine Beſchaffunaszulage zu ge⸗ 

währen. Während des Krieges als Schützengrabenſoldaten konnten 

ſie keine Erſparungen für Anſchaffungen machen und nach dem 

Kriege war dies ebenfowenig möglich. 

Der ſchlechte Gasdruck. In der letzten Vollverſammlung der 

Verbraucherkammer wurde auf die volkswirtſchaftliche Schãdigung 

hingewieſen, die der ſchlechte Gasdruck in Danzig mit ſich bringt. 

Die Gasflammen ſind oft ſo ſchwach, daß ein Arbeiten bei ihnen 

unmöglich iſt. Die Vürger werden alſo genötigt, abends untätig 

zu ſein, obwohl ſie oit dringend häusliche und andere Arbeiten zu 

erledigen haben. Auch die Schulkinder kännen ihre Schularbeiten 

nicht machen, vder ſie verderben ſich die Augen. Diejenigen Fami⸗ 

lien, die Gasanſchluß haben, erhalten kein Petroleum und ſtehen 

ſich ſomit ſchlechter als die, welche keinen Gasanſchluß beſitzen. 

Beſonders ſchlecht find diejenigen Stadtteile dran, die nirdrig 

gelegen ſind. da das Gas für die rie einen höheren Druck 

gebraucht. Es wurde darauf h daß die Gosanſtalt in 

reichend mit Kohlen verſorgt werden müste. da 

Ausnußung der Koßle erreicht wird. Viele 

Bertvolle Erzeugniſſe der Gasanſtalt n ſonſt völlig verloren. 

Die Gasanitalt kieſert Koks, an dem es jetzt in Danzig fehlt. In 

allen Oefen mit gutem Zug läßt ſich Koks gut berngelſen, Koks 

iſt auch ein ſehr reinliches Brennmaterial. Das Gas konn nicht 

nur zur Beleuchtung verwendet werden, ſondern auch zum Kochen 

und ſelbſt zum Heizen. Unſere Dächer können nicht geteert werden 

und es regnet durch. weil die Gasanſtalten zu wenig Teer liefern. 

Die Antilinfarben, deren Grundttoffe die Gasanſtalten lieſern, wie 

and :re Stoffe, ſind ein werivoller Ausfuhrartikel. Ein anderes Aeben⸗ 

ukt iſt Ammoniak, das unſerer Landwirtſchaft fehlt. Mithin 

es volkswiriſchaftlich ſchädlich. die Eunsanſtalten nicht in erſter 

e mit Kohlen zu verforgen. 
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Abholung von gewöhßnlichen Pateten ars der Wohnung der Bb⸗ 

jender. Zur Einlieferung von dewöhnlichen Paketen bietet ſich in 

Orien, in denen die Paketbeſtellfabrten mit Pferdekraft ausgeführt 

werden, bequeme Gelegenheit durch Uebergabe der Pakete an die 

Paketbeſterler, die dieſelben nach Beendigung der Beſtellfahrt bei 

ihrer Poſtanitalt eblisfern. Füär die Mitnahrre der Pakeie iſt außer 

dem tarifmätigen Porto eine Nebengebühr von 30 Pfennig an den 

Vaketbeſtekler zu entrichten. Es iſt auch geſtattet. der der Poſtanſtalt 

die Addolung von Paketen aus der Wuhnung durch Fernſprecher 

oder ſchriftlich zu beſtellen. Für derartige Beftellichreiben oder 

Beſtellkarten, zu denen am beſten ungeſtempelte Poſtkarten benutzt 

werden, wird eine Cebühr nicht erhoben. ſie können in die Brief⸗ 

Läſten gelegt oder den beſtellenden Boien mitgessden werden. Die 

Eimrichtung bietet mancherlei Vorteile. Neben der Unbequemlich; 

keit. die das Hinſchaffen der Pakete zur Poſtanitalt verurſqcht. 

fällt auch das läſtige Warten am Schelier fort. Insbelondere er⸗ 

gibt ßich für Abfender⸗ deren Wohnumg von der Voſt entternt Liegt. 

eine nich unerbeblich⸗ Zriterſparnis. Es Eann dass“ nut empiohlen 

werdert, von der Eirrichtung regen Gebrauch 22U achen. 

Vollshochſchule. Die Vorleſang von Herrn Oberpoſtinſpektor 

Dr. Eppich über: „Menſchheitsprobleme der Segenwart und Zu⸗ 

Eanft Seginnt am Sonnabend, den 8. Rovember erſt um 8½ Uhr. 

um den Hörers Gelegenheit zu geden. die von Herrn Wermbter 

gehaltenen Erlimnterungen zum Symphonis⸗Aunzerd anzuhrer. 

Die Erläuterungen beginnen nicht um e nü. ſordern beren? 

um 7u½½ Uhr und finden wie bereits an anderer Stelle erwähnt. für 

die Inhaber einer Karte zum Symphonie⸗o.gert mentgelrlich 

ſtatt. 

Berein Arbeiter⸗Ingend. 

ein Heimabend ſtatt. Am 

künſtleriſcher eſt⸗Abend. 
1 Mk. Eintritt. 

Gänfe dom Großmarkt. Der Grosmarkt bat verſuchsweiſe 

einen großen Poſten Gänſe übernommen und ſeellt ſie von heute 

ab in frinen beiden Kleinhandelsgeſchäften jowie aui dem Groß⸗ 

    

Am Sonntag findet im Jugendteim 

Sonnabend iſt in der Sporthalle ein 

Die Jugendlichen zahlen dazn mur   markt ſelber den Verbrauchern zur Verfügung. Der Verkaufs- 

preis beträgt im Durchſckmitt 7 Mark das Pfund 

   

deckte Wagen einzurichten. Ferner iſt bet dem preußiſchen Finanz. 

denjenigen penſivnierten Be-⸗ 

  

     

  

Aus dem Magiſtrats⸗Hreſſe⸗Büäre. 
Kusgabe der Brots, Mehl- und Eiufuhrzuſosksrten. Die Brot. 

und Mehltarten werden diesmal gegen Abgabe der Hauptmarke 

Nr. 188 ausgegeben. Gleichzeitig mit den Brot⸗ und Dlehltarren 

werden die Einſuhrzufatzarien zur Aushabe gelouigen. Die In⸗ 

haber der Einfuhrzufatztarten haben Urverzüglich die Karten den 

Butterhändlern und Fleiſchern, dei denen ſte Bezuge von 
Butter bezw. Fleiſch angemeldet find, vorzulegen. Einer Andnel⸗ 

dung bei den Mehrhändlern bedarf es nicht. Das Nähere ergil); 

die Bekanntmachung. 

  

   

   
Ebgabe von Lebenamitteln. In der heutigen Nummer nſever 

Zeitung werden wiederum die Lebensmittel belannt gemacht, die 

am Lonnabend und im Laufe der nächſten Woche zur Ailaaabe co⸗ 

langen. Das Nähere ergibt die Vekanntmachung. 

Filmſchau. 

„Neuſch“. das verfilmte Wert Strindbergs, wird noch ein⸗ 

mal für 4 Tage in Danzig auf der weißen Leinwand gezeigt, Eine 

eingehende Befprechung haben wir bereits bei der erſten Auf⸗ 

  

       
lührung im Odeon- und Eden⸗Theater gebvacht. Es ſteht feſt, daß 

„Kauſch“ eiver der beſten Films iſt. Elänzende Darſtellung und 
  

verſtndnisvolle Regie ſchuſen hier das Werk des deruhmien nor⸗ 

diſchen Meiſters in einer Vollendung nach, die den Glauben an die 

Zukunft des Films nur beſeſtigen kann. E. 

———ꝛꝛꝛ..———ꝛßxp———ꝛ—„——ꝛk«;«;«;e;.e——tßt.t— 

Polizeibericht und Standesamt waren heute bis zum Schluß 

der Redaktion noch nicht eingetroffen. 

Waſſerſtandsnachrichten am 7. November 1919. 

       

    

      
geſtern heute oektern beute 

. ＋ 1.04 ＋ 14 Pieckel ＋ 0./2 6.74 

Fordon ... 084 1.06 Dirſchalu . 01 .0%0 
Culm 0,85 ＋c28 Einlage... ＋ 2.04 ＋ 2,10 

Grandenz..4 0,93 ＋ 0,98Schiewenhorſt 2.22 —2.20 

Kurzebrac 1,20 05 Wolfsdorf... 0.2 -- 0,10 

Montauerſvitze O, 2 0.83 Anwachs .. . 40,79 — 1.09 

Aus den Oſtprovinzen. 

„Herrlich ſoll euer Lohn ſein 
Der kommifiariſche Gemeindevorſteher von Herzberg, Herr 

Schumann, ſendet uns unter Berufung auf das Preſſegeſetz fol⸗ 

gende Richtigſtellung zu dem vor einiger Zeit von uns unter oben⸗ 

genannter Ueberichrift gebrachten Artikel: 

„Der Artikel in Nr. 242 „Herrlich ſoll euer Lohn ſein“ greift 

in gehäſſiger Weiſe den Gemeindevorſteher von Herzberg an. 

Unwahr iſt, daß der Unterzeichnete mit der Witwe Nehrenberg 

das angegebene Eeſpräch geführt hat und ihr zugemutet, in ſeinen 

Schweineſtall zu ziehen. 
Wahr iſt folgendes 

Der Ehemann der Witwe Nehrenberg fiel am 12. Februar 1915 

für das Vaterland. Die hinterbliebene Witwe Ägnes Nehrenberg 

behielt von ihrem früheren Arbeitgeber die Stelle als Melkerin 

mit dem vollen Einkommen und erhielt außerdem die gejehliche Fa⸗ 

milienunterſtügzung für ſich und ihre Kinder. 

Bei dem Brandunglück vom 6. zum 7. Oktober d. JS. wurde 

Witwe Nehrenberg mit drei Arbeiterf, milien obdachlos und da in 

der Eemeinde Herzberg keine Wohnnngen vorhanden, erhielten 

alſe vier Familien Notwohnungen. Die Wohmung der Nehrenberg 

iſt heizbar, iſt allerdings nur klein. 

Dir Wi berg erhielt nun von den Hofbeſitzern der 

Gemeinde angegebenen Schaden: 100 Mark bar und 

12 Zentne⸗ ud ihr nur zirke 4 Zeritner Kartoffeln 

verbrannt ſünd. 

So ſieht die chriſtliche Moral“ der Hofbeſtzer vo Aberg 

— Die Angelegenheit iſt dem Landratsamte Danziger Niede⸗ 

  

  

  

    

    

  

   
   

    

vokratiſche Verein Ohra hat zu Sonntag. 

r Sitbubn eine öffentliche Volksver⸗ 

Der Redner. Genoſſe Grünhagen⸗ 

Danzig wird über das Thema: „Die Bedeutung des 9. November“ 

ſprechen Wir eriuchen unſere Genoſtſen und Genoffinnen wie 

die Bevölkerung von Ohre, volzählig zu dieſer Verſammku⸗ 

erſcheinen. 

Ohrs. 
vormittags 10 ů 

ſammlung einderufen. 

  

  
nſtalt wird demnð. aſt wieder 

cenoßenſchaft⸗ 

Sis wurde auch 

Jenkau. Die frühere Erziehungict 

verfügbor. intereſſfiert ſich dafür dier eine 

liche Siedlung f kriegsdeſchädigte einz⸗ n. 

angeregt, ein Landerz 

Situng des Philologenvereins kam 

will ſich mit ihm in einer der n⸗ 

igen. 

Schöddeltan. Eine gutbeſuchte öffentliche 

ſammlung fand gier am s. d. ſtatt. 

123
 

                

      

Bolksver⸗ 
Genoſſe Walz ; 

Ohra ſprach über das Thema: „Sozialdemokratte und Freiſtaat 

Danzig und die kommende Gemeindewahl“. Er beleuchtere die 

Taltik der bürgerlichen Varteien. und verſtand es. in ſei 2 

    

     

klar zu machen, daß die führungen den Anweſenden 
ahren klönne, wenn 

eihre Rechte in der Zukunft mu⸗ 

politiſchen Organiſation anſchließe. Zur Frage der Semei 

rechnete der Referent mit den bisherigen Machtbabern in 

zelnen Gemeinden ab, und wies an Hand reichhaltigen Materials 

vie die büwgerliche Geſellſchaft zum Schaden der arbeitenden 

babe. Er forderte die Anwelenden auf. 

ommenden Wahl zur Gemeindevertretung 

swahl für den idaten 

ann wi⸗d es möalich 

    

   

   

    

   

        

  

der S. P. T. por 
ſein. eine Kommunalvol 

Aus aller Welt. 

Tyeaterſubvention in Franlſurt a. M. 

Die Stodt Frankſfurt a. M. hat die Subvention für Schauspicel⸗ 

haus unb Opernhaus unn 150 000 Mark erhöht. um den Bühnen 

die Veranſtaltung von Volksvorſtellungen zu erleichtern. Die Sub⸗ 

vention hat damit eine Höhe von insgeiamt 800 000 Mark erreickn. 

Ein nachahmensweries Beiſpiel⸗ 

Die Stadt Freiburg in Baden hat mit den Geſchüäftele 

Abkommen getryffen, wonach an die heimkehrenden Krieg 

nen Stieſel, Kleidung uſw. zu ermäßigten Preiſen abge 

den. Die Heimkehrenden zahlen aber mir die 

Reſt von der Stadt getragen wird. Welche Vo 

ſind, um Schiebungen zu verhindern, wird leider ni 

—. ————— 

Derantwortlich für Kedaktion: Ernſt Loops: 

Ewertj Verlag und Druck: J. Geh 
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Abgzune von Levensmirteim 
ESägend, den S. Mövepsber and tes Paufe 

1. Li. We, Monmen Polgerbe Vebenomittel 

L. Ler Lannabend, Sen 8. Aee ank 
O 2 SaE 

  

Surn 

2 
EüD die Merke W der fäsften Em. 

à Würrslabiase Sei Eäratlichen Fleiſchers der 
Stadt und der dagngcbörigen Bororte 

ů 2 Sen Nenteg. Den Ie. MWüesriber: 

ürihes Stieud und 
(Aänderzarten Pie Sarfte) ans Keicgpfteiſchf 

Der Ei 24 Ate 

au desen 

Dis Miittrperſonen, dle von der Lie Gehr. 
mölßig Vretkarten erbalten, erhalten die   7 Pfucd Sortefein. 

e e ee 
— kammen alſe 7 Hlenms KRetteels. 

X Son Dierniss er II. Aüsemder: 
Auf Die Kesénameietelbrertze: 
E) 250 Grurme üählererzeugniiße: Rarken 25 

and 2 K i Danzig un Merken 12 and 
E E & den Nechdarsesrenden. 

di SO Arürs Kinserserseurraßtl: Kindertarte 

urEEOsKärtenſtsdg. 
S. Die Inzaber der Ein 

uwverzüglich die Karten den Sutier ndßern And 
DheitVern, bei denen te Zumn ge von Butten ader 
Slerſh augemeldet Euad, vor Die Eaene, 
Eaden in üeef für Ee beſtimmten Felder ihren L 

mpel zu ſeden. 
b Einer —— sei den Meblhändlern bederf Marde 1 Panseg nud Marke L. in denſes vicht 

Nerhdargrsee inden. 
23 1 3 ven 13 P”is. 2, r 2ü, 

Merken k and 3i K in den Naächbar⸗ 
Srmeinrden. 

„Ibr Pahene Iber Mant: 

Der 11. NSSES DEZ. Wees 

Denzig nbEe Hrehes. ve 

—————— 

3. Dee 

Dasszig, den 7. Kodenber 1919. 
Der Masttrat. 

Dir Deauftriigter des SrSAIAGMausfSufſes. 

  

Earte Wüſcntet 8 bel fäwitlicten Fielcchern Herße 
Der Stads 228 Eerkicher Sorerte. ů eemee . 5 Len 2 Eintat 0 G n ede Svehs von 415 A. fie en W, üe wes gas eeee 1je eine Se 

SeneLatinnawerſtände daben aut den Stamm 
Waen Nanten und die Wohaung 

Oder Kinierſift aufzufchreiben. Karten 
E Di g, dieſe Aufſchrift fehil, dürken nicht de⸗ 

dei der Axforderusg Der — 0 

     

    
      

  

Wilhelm-Theater 
Besttrer Kommisstonsrat Aeun leyer. 

Büdeenleitung Wäiny Kolgun. 

T7. Mov,emder, adends Bi, Uhr 
Tum vtsten MAael 

Sruder LeichisinnI! 
Operette in 3 Akten von Les Ascher. 

Vörverkauf täglich ven 19—3 Uhnt be 
Brend Koüdlla, Langerm-t 23. 

  EOn S—I12 MEx. Der Votßereioberälusg. Teps 
Laßt Xr. X. 

Die Ausgude der Rarrscirde & Se Händler rret 
der Bare —2 ertogt en Wonkag. Ber 10. &aD 
zi —GS Diesss, NDen ‚1. Arrestber, darcs S 
S Anker, Hepfengahte. 

Die vertes Kasrnes Mäcken für 
Smeinde Vaden die Kalcia 
SDiENern cinsrrecrben. die ße der Berieikærgs, 

r KerrSdenig — 

* 

1 
————————    

  

  

  

  

——— Drer 25 

  

  

   Ailret Röller 
  

zuge Lrs — Ines nad Aler — Lere Letssner 
Keri Scer — Anni EUszens-Schun,es — Dr. Alios 

LecnptsSrein — Ehen Rate — KAack Kernsat 
MSAETEERester-Leiter: Vibän-Vurtese S8tfile. 

  

Ei Scnatag nachaitag à Uhr- 

Musikalischer Tee 
GSrr K. I fünren. 
  

Künstlerdiele 

—
—
—
—
—
—
 

    
  

         

      

2 
14 24 Ocaungvenei FPestrede, Senkästionets, OGersugxvorträge des Arheiter- 
9 SELereins „„SUngergruß,, 
ů — Durigent: Kapehmeister Viktor Woeltfgang SLarsn, 

r.3 RKassenbfhnung 8 Uhr. 
2 

Dab Farteihurean 4. Damm 2, II, Zigarrenhandlungen 
bobeng2 SchnsseldsMm 35, dei gen. Verirsuenslentsn und an der Abendkasse. 

4 ů 
3‚ Sozialdemokratische Partei. 

2 ů 
V    
     
   ß

 

Aadlern be der Senbss ntlse 1328 find 

ah — 
Mele) Pßeiferſtadt 83—35, Vordergebände, I Treppe: im 
Sool. Stelle 11 eiazarrichen. — 

AEUO 

    
   
      

Soes ergrerre: Leseter SMPwie 6 
— üE Asen Sne Se SBr8 OESS 

Künslericcher feit AAbed 

  

Eintaßkarte à Mk. 2.— Srbüiilick in der Volkewacht-Büchhanclung, Paradiesgasse 32, 

    

VSCSCSCSCCQCDD 

— ietemann ck 

  

Phorographtsche- Atelier 

56 Vorstädtischer Graben 56 

Porträts :: Vergrößerungen 1: Fumilien-Gruppen 

    

   

  

   
      

   
     

  

Oretestse deν Stadttbhaterr, 

Bednů 8 Uur. 

  

Gottke Nachf., Langsbrücs 1 86058 

  

———— 

KdE2 

4 

  

          

     
      

    

   
   

Gꝰ/ 

  

  

    

        

  

     
   

    

   

Spielplan 

Kassendfmnung 2½ Uhr. 
  

Hauskunstlerkapelle.— Einzig 

  

In den Hauptrollen: 

Vustspiel in 3 Akten. 

   

   

Drama in 4- Akten     

Vornehme Lihtbildbahne. 

    

n Froitsg. d. 7. bis Donuerstag. d. 13. Nov é 
Beginn 3 Uhr. 

5» 
‚ 

anferbroczene Musikbegleitung der ersthlassigen K 
am Plstze. 

Musikleitung: Flax Herbert. j 

Das große spannende Sittendrama 

Vom KRande des Sum pies 
5 Akten, nach einer Idee von Toni Ates. 

L Syud. Cari de Voigt. Arthur Wartas. 

Seine Ferienbraut. 
Kurt Ves srmaun als Hauptdarsteller. 

Die Prinzessin u. d. Troubadour. 
Dreæma in 4 Akten von Paul Nosenheyn. 

Hauptdarsteller: Edda Lineborg, Conrad veidt. 

Die Tochter des Baj 4120, 
at RRA Clermost und Kari Beckersscus. 

  

Kautabakl 
gute Fabrikwars, alſ, io kein 

Erſat-. (496, 

Rauchtabak 
garantiert rein, bis 5 Pfd. 
Engrospreis. Ein Kleiner 
Poſten gquter Zigarren. 
Zidaretten s. M. zum 
Wiederverkauf. Me.. 
tadak Dfd. 8.— 

Waiter; Belau, 
Portechaiſengaſſe. 
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Wa Me 
Schuß, Nurvenschmarren imd 
Aünichen Leiden. Fl. 2.FS 

Allein echt durch: (4265 
Aaler-Apotbeke, Ohre. (⁵5 
Eagel- Ee, Saumie r. 8. 
DregO Beiceerd Sesntr1“ 

2 B. Eercl Varde. * — 20! 

Rinerga Brog. 1. Da-ma 6⸗, 
Dreg.W. ——— 15-20 
Hanss e„ SSSHespDuhi 1., 
Pros.A. Eũ ———— 
„E Eech. 1. Smm 12, 
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— L.Schnbert Langrurt 111. 
— 5. Sæuulz, Sodächeag. , 

ILi Serte, Tischmarke 1-3., 
LWen-Drogerie. Paredber. 3.   

  

edania. Theater 
Schüsseidaemm 838/8. 

AD Dein! Ab heute: 

  

ee Saäcberg nO Amest win 

Asta Mielsen. 

Die vier Teufel““ 
Werehe erceemstuse uu! Parpes m 
3 Ken — Sen vn AA zu Akt. 

Eeeas- EEA ů 8 

SE EAe SUGEn 
Berlan der lexxten Vocstelluræ 71½ Uhr. 

      

  

    Preise der Päätre: 
15 . K. Pis 180 2. Mn Mü Eag Lio . 

— AMESN Mie 

  

Transmission 
nmmitssims rne 45 mas. 6,5 m lang 
eiSerne S-SCLTEEEEEeibe 45½ 

vEXt eEEin Oder in ganzen 

Volkswacht, Arn Spendhaus 8. 

  

ich habs miæ in Danzig, Lamelnpssss 8 
(Segenubet dem Hauptbahnkoh ais 

Rechtsanwalt. 
niedergelass en. 

Dr. B. Herrymanm, 
Recktsenwalt. 

  

     
     

   
      

     
5. Geld-Lotterie 

kur Wiederhersteſleng des Si. 

Nikolaus-Münsters 
ism Ueberkingen. 

Laig Mele un 20. U. Al. Mover. 19019 
Gewinnkapital bar Mk. 

155060 
IHauptgertinn EHk, 80 O0ι 

2 0 
10000 
500U uas. 

Originai-Lose in jeder Anzahl vesendet iacl. 
Porto und Ciewinnliste zum Preise von Mk. 3.30 
anck gegen Nachnahme (508 

Haupt-Lons- Xentrale 
Kari Meler, Hamhurg-Eilbeck. (IBie visd jedem Besteller — abers) 
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